eilung. 


Die Expedition iſt Verrenſtrasse Ar. 26. 


Ne 138. 


Freitag den 16. Juni 


1848. 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u. Frankfurt a. M. 
Heute erſcheint der 11 — 13. (41 — 43.) Bogen des 2. Abonnements von 30 Bogen: 


Berlin Bogen 25. 


Frankfurt Bogen 17 und 18. 


Heute wird Nr. 47 des Beiblattes der Breslauer 


gen. 2) An die Gutsbeſitzer Schleſiens. 


Schleſiſche Chronik. 


Zeitung „Schleſtſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 
3) Correfponderz aus Breslau, Hirſchberg, von der Weida. 


* 


1) Die demoktratiſche Konſtitution in ihren Grundjüs 


Preußen. 
Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen 
Staats⸗Verfaſſung. 

Berlin, 14. Juni. Die Jöte Sitzung beginnt, 
unter Milde's Präſidium, um 12'/, Uhr mit Ver⸗ 
leſung und Annahme des Protokolls der Sitzung vom 
Oten. Zu Anfang der heutigen befand ſich nur der 
Juſtiz⸗Miniſter Bornemann an dem Miniſtertiſche, 
ſpäter erſchienen Camphauſen und Hanſemann. 
Der Schriftführer v. Daniels verlas ein Schreiben 
des Präſidenten, welches dieſer am 10ten an das Staats⸗ 
miniſterium über die Exceſſe vom Iten gerichtet, worin 
auch mitgetheilt wurde, daß ſich an jenem Tage eine 
„Deputation des ſouverainen Volks“ zu ihm während 
der Sitzung begeben, der aufgeſtellte Poſten der Büc⸗ 
gerwehr zu ſchwach geweſen, der Deputation den Ein⸗ 
gang zu wehren, Bürgerwehrpoſten ſich geweigert, dem 
mißhandelten Miniſter v. Arnim ſofort beizuſpringen, 
die Miniſter Abg. Camphauſen und Hanſemann 
ſich retten mußten, der Abg. Sydow mißhandelt wor⸗ 
den u. ſ. w. Deshalb verlange er (Präſid.) ſtrenge 
Unterſuchung der Vorfälle, gerichtliche Unterſuchung, 
die ſich auch auf Diejenigen, welche durch Fahrläſſig⸗ 
keit den Exceß nicht verhütet, erſtrecke, wie Schutz ge⸗ 
gen Uebergriffe, welche Fünftig etwa in der Nähe des 
Sitzungshauſes ſtattfinden könnten.) 

Herr Temme fagte, es ſeien zur Herſtellung der 
kürzlich bedrohten Sicherheit der Verſammlung zwei 
Vorſchläge gemacht worden: 1) Verlegung des Sitzes 
der Nationalverſammlung (Murren), welchen Vorſchlag 
er entſchieden bekämpfe, da deſſen Ausführung das 
Vaterland in die höchſte Gefahr brächte und dies die 
Anarchie aus rufen hieße; 2) — und dies ſei der ein ig 
richtige Weg — Schutz durch die Geſetzgebung. Da 
das Geſetz vom 6. April d. J. ſchon Anordnungen ent: 
hält, man den Behörden und der Bürgerwehr ver⸗ 
trauen könne, ſo ſchlage er ein Geſetz vor, wonach die 
Verſammlung während der Dauer ihrer Sitzungen 
unverletzlich, jedes Mitglied wegen ſeiner Anſich⸗ 
ten und Abſtimmungen gleichfalls unantaſtbar iſt 
ein gewaltſamer Angriff auf die Verſammlung wie 
Hochverrath, ein thätlicher Angriff auf einzelne 
Mitglieder mit 3 Monaten bis 3 Jahren Freiheits⸗ 
ſtrafe vorbehaltlich der geſetzlich etwa verſchuldeten ſchwe⸗ 
ren Strafen, beitraft werden ſolle. — Geſtern Abend 
feien ihm in feiner Eigenſchaft als Staatsanwalt die 
polizellicen Vernehmungin über die Vorfälle vom Iten 
zugegangen und er entnähme daraus mit Genehmi⸗ 
gung des Juſtizminiſters, daß beſtimmte Thäter 


) Die Elberfelder Ztg. enthält folgenden Antrag an das 
Präſidium der Nationat⸗Verſammlung: 
„Berlin, 9. Juni. In Erwägung: 
daß während der heutigen Kammerſitzung eine 
Volksdeputation bereits bis in das Vorzimmer 
gedrungen; 
der Herr Miniſter von Arnim beim Heraustreten 
aus dem Ständeſaal durch das Volk infulirt 
worden; * 
mehrere Abgeordnete ſich durch eine Hinterthür in 
Sicherheit bringen mußten; N 
erklären wir die Nationalverſammlung im Zuſtande der Un⸗ 
freiheit und tragen darauf an, daß deren Sitz ſofort nach 


einer andern Stadt verlegt werde. 


e 
(gez.) Harkort. Hambloch. Müllenſieffen. Kehl. 
K * ae Reygers. Dr. Funke. Dieſter⸗ 
weg. Ritz. v. Brünneck. v. Loe. Dr. Som 
! mer. Groos. upmeyer und Andere. 


der einzelnen Exzeſſe nicht ermittelt worden.] litär nur auf Erfordern der Stadtbehörden und des 


An dem Miniſter v. Arnim und dem Abg. Sydow 
ſeien keine ſelche Handlungen verübt worden, die ein 
von Amtswegen zu rügendes Verbrechen 
einſchließen, es könne vielmehr nur auf An⸗ 
trag der Verletzten eine Injurienklage oder 
fiskaliſche Unterſuchung eingeleitet werden. 

Miniſterpräſ. Camphauſen: Die Aus ſchreitun⸗ 
gen am vorigen Freitag umfaſſen allerdings höchſt 
deklagenswerthe Vorfälle, welche ſogar zu der Anſicht 
verleiten können, daß die Beſchlüſſe der Verſammlung 
nicht frei und unabhängig ſeien. Da indeß gegen 
die Regierung im Allgemeinen Vorwürfe erhoben wor⸗ 
den, ſo wolle er rechtfertigend bier einſchalten, daß, 
als ſein Miniſterium berufen worden, das Land ſich 
in einem ſturmbewegten Zuſtande befunden habe. Als 
revolutionäre Regierung (um das Volk deſto bereit⸗ 
williger zu finden) habe er und ſeine Amtsgenoſſen 
nicht auftreten mögen, ſie haben die „revolutionäre 
Diktatur“ verſchmäht und den Weg des geſitzlichen 
Ueberganges vorgezogen. Dieſer Weg ſei nicht leicht 
geweſen. Das Miniſterium mußte dabei feine Stütze 
in der öffentiichen Meinung fuchen, ſich begnügen, 
feine Stälke „oft in der Paſſioität eines von äußeren 
Mitteln entblößten Schutzes zu ſuchen.“ Es ſei dem 
Minifterium gelungen, die Schwierigkeiten zu überwin⸗ 
den und dieſe Verſammlung eröffnen zu können. Was 
letztere aber jetzt beſchließe, müſſe allgemein auch in Berlin 
anerkannt werden und die Verſammlung ihre Aufgabe üder⸗ 
zeugungstreu löſen, ſollte ſie auch den Ruf, reaktionär 
gehandelt zu haben, hinnehmen müſſen. Eine Ver⸗ 
legung der Nationalverſammlung erkläre er 
für un möglich, da fie weder an der Zeit noch mit 
dem Wohle des Landes vereinbar ſei. 

Herr Contzen will eine Anfrage an den Miniſter 
v. Arnim richten, damit dieſer Zeugniß über die ihm 
am 9. wiederfahrene Unbill ablege (Minifterpräfident 
Camphauſen zeigt an, daß Arnim heute nicht er⸗ 
ſcheinen könne). 

Herr Reichenſperger ſtellt nun den (am Schluſſe 
wöttlich wiedergegebenen) Antrag, deſſen ſofortige 
Berathung genehmigt wird. Der Antragſteller begrün⸗ 
det feinen Vorſchlig, und will die herrſchende Span⸗ 
nung „auf ihren richtigen hiſtoriſchen Standpunkt zu⸗ 
rückführen.“ Alle ſeien tief von den Vorfällen des 9. 
ergriffen, und es müſſe den Wünſchen der Verſamm⸗ 
lung, dem Intereffe dis Landes und der Stadt Berlin 
entfprechen, wenn die Erörterung des Thatbeſtandes 
Hier vorkäme. Die Provinzen wollen die Gewißheit 
haden, daß ihre Vertreter frei berathen. Berlin ſei 
nicht wie Paris, der Hauptpunkt eines Körpers, der 
für feine Glieder allein denke. Herr Phillipps meint, 
in Betreff der von Contzen beabſichtigten Anfrage, 
daß ein Miniſter nur in Sachen ſeines Reſſorts de⸗ 
fragt werden könne. In der Hauptſache ſel der R,fche 
Antrag zu verwerfen, da die Nationalverſammlung nicht 


in die Befugniſſe der Polizei⸗ und Juftigdehöcden ein⸗ 


zugreifen habe. Er beantcage deshalb, zur einfachen 
Tagesordnung überzugehen. Minifter v. Auers wald: 
Noch bevor das Präſidium ſich an das Staats⸗Mini⸗ 
fterium gewandt, habe letzteres den Magiſtrat darauf 
hingewieſen, daß feit dem 18. März der Schutz der 
Stadt vorzüglich der Bürgerwehr anvertraut ſei, ein 


polizeiliches Einſchreiten nicht mehr ſtattfinde, und Mi: 


Kommandeurs der Bürgerwehr verwandt werde, worauf 
der Magiſtrat geantwortet habe, wie er und die Bürs 
gerſchaft der feſten Ueberzeugung ſeien, daß derlei Vor⸗ 
fälle ſich aicht mehr ereignen werden und dürfen. 


Hr. v. Berg beantragt die motivirte Tagesordnung. 
Hr. Jung ſpricht gegen dieſen Antrag, weiſt auf Eng⸗ 
land u. Frankreich, wo Abgeord. und Pairs nach miß⸗ 
liebigen Abſtimmungen beſchimpft worden und darauf, 
daß unfere Bewegung eine viel größere ſei, als die, in 
Folge welcher jene franzöſiſchen Parlamentsmitglieder ver⸗ 
folgt worden; wir befinden uns in einem Läuterungs⸗ 
Prozeß. Das Volk müſſe aufgeregt ſein, ſeine Vertre⸗ 
ter ein Herz für die Bewegung haben. Die Freiheit 
beruhe in der freien Bewegung. Das Ereigniß des 
Freitags, ſo beklagenswerth es ſei, ſei doch zu unbe⸗ 
deutend, um mit Geſetzen dagegen zu kämpfen. Herr 
Bucher: Wir müſſen den Antrag förmlichſt verwer⸗ 
fen und nicht die kleinliche Rückſichten auf unfere Si⸗ 
cherheit nehmen, zumal da ein Angriff auf die ganze 
Verſammlung nicht gemacht worden. Unſere Sicher: 
heit ruhe in dem Vertrauen des Volks. Wenn wir 
feine Intereſſen treu hüten, fo werden wir an ihm den 
beſten Schutz haben (lebhafter Beifall). Hr. Baum⸗ 
ſtark ſtimmt gegen die Tagesordnung. Hr. Elsner 
hält den Standpunkt der Debatte für verrückt, die Ges 
ſchäftsordnung dadurch außer Anwendung und meint, 
es müſſe jetzt zur Abſtimmung kommen. Min. Han⸗ 
ſemann: Er habe den größern Thell ſeines Lebens 
für die Freiheit gekämpft und der Furchtloſigkeit ſich 
befleißigt. Weil er aber die Freiheit liebe, dürfe die 
Furcht vor der drohenden Gewalt nicht Platz greifen. 
Miniſt. des Innern v. Auerswald: Die Behörden 
werden nicht ermangeln, die volle gebührende Thaͤtig⸗ 
keit zu entwickeln. Mo die moraliſche Macht nicht 
ausreiche und Unordnungen zu bezwingen ſelen, da 
müſſe die Bürgerwehr ihrer Pflicht gemäß einſchreiten. 

Hr. Sydow erflärt zur Beſeitigung von Mißder⸗ 
ſtändniſſen, daß er die Einleitung einer Injurienklage 
durchaus nichts beabſichtige. Herr Elsner verlangt 
principalitet die Erhaltung der Tagesordnung Betreffs 
des Reichenſpergeiſchen Antrags, event. den Schluß 
der Debatte. Herr Dierſchke ſpricht unter vielem 
Lärm für das Berliner Volk und erwähnt inmitten 
immer fteigenden Lärms, daß der Reaction von oben 
her durch Verbreitung von ſogenannten Lopalitäts⸗ 
Adreſſen Vorſchub geleiſtet werde. Der Miniſter 
des Innern entgegnet, daß die Regierung, ſo weit 
ſie in dieſem Saale vertreten ſei, zu keiner ſolchen 
Adreſſe auch nur den entfernteſten Anlaß gegeben habe; 
eben fo ſpricht fi der Finanzminiſter aus. Herr 
Dierſchke: Pemmerſche Junker haben in Köslin 
eine derartige Adreſſe unter ſchlechten Mitteln zu 
Stande gebracht und hierher geſendet. Eine Stimme 
(vom Platz): Die Adreſſe iſt am Freitag zur Poſt ges 
geben. Der Minifter des Innern erſucht künf⸗ 
tig derartige allgemieine Anzeigen beftimmt deründet 
vorzulegen. Als die Verſammlung ſich nunmehr für 
den Schluß der Debatte entſchieden hatte, erhielt 
Herr v. Kirchmann das Wort dagegen. Er meint, 
der Antrag auf den Schluß laſſe die Frage unent⸗ 
ſa ieden und ſpreche nicht aus, ob er zuläſſig ſei oder 
nicht. Der Antrag an ſich müſſe aber zurückgewieſen 
werden, denn wir bedürfen Geſetze, welche eben ſo 


überflüfftg wie unpolitiſch ſeien, nicht. Ein neues 
Geſetz müſſe nicht eher, als das alte unzureichend ſei, 
gemacht werden. Seiner Anſicht nach verfallen die am 
ten begangenen Exceſſe nicht dem Injurien- ſondern 
dem eigentlichen Strafreh:e und ſeien daher von 
Amtswegen zu ahnden. Aber wie einerſeits die Ver⸗ 
bote gegen Freiheitsbdeſchränkung, fo ſtehen andererſeits 
auch die gegen Verletzung des Hausrechts auftecht 
und ein gewaltſames Eindringen in den Saal würde 
gewaltſame Ausweiſung zur Folge haben. Daher 
keine Verſchärfung der Strafen, ſondern nur Gibrauch 
des Anſehens Seitens der grordneten Behörden. Die 
Verſammlung müſſe ſich jedoch am Wenigſten mit 
ibrer eigenen Sicherheit beſchaͤftgen. Herr Elsner 
ſpricht für den Schluß. Unſere Regierung könne nicht 
den Anſpruch einer revolutionären machen und ein 
Geſetz gegen Zuſammenrottungen ſei ohnehin unaus— 
führbar, habe doch dle Pariſer Bevölkerung gezeigt, 
daß ſie das erlaſſene Geſetz nicht halte. Der Vorfall 
am vorigen Freitag bleide immer doch ein „unwichti⸗ 
ger“, wenn auch immerhin ein „unangenehmer“. 
Der Miniſter⸗Präſident: Die Regierung betrachte 
ſich jetzt nach dem Zuſammentritte der Nationalver⸗ 
ſammlung als eine konſtitutionelle und hege die An⸗ 
ſicht, daß ſich j de Minderheit den hier gefaßten Be: 
ſchlüſſen fügen müſſe. Herr Reichenſperger fpricht 
für ſeinen Antrag, welchen er dahin erläutert, daß er 
auf Uebung der Polizei inmitten der Verſammlung ab⸗ 
zwecke. Nachdem er noch mehrere ihm gemachte Ein⸗ 
würfe berührt, ward die Abſtimmung vorgenommen. 
Der Pgillippſche Antrag auf einfache Tages-Ordnung 
ward verworfen, der v. Bergſche auf motivirte Tages⸗ 
e mit folgendem Wortlaut: „Die Verſamm⸗ 

ung geht in der Erwartung, daß die betreffenden Be⸗ 
hörden für die Sicherheit der Verſammlung und jedes 
einzelnen Abgeordneten pflichtmäßig Sorge tragen wer: 
den, zur Tages" Didnung über“ — gleichfalls. Die 
Abſtimmung durch Aufftehen und Sitzenbleiben ergab 
nichts und es mußte zur Zählung geſchritten werden, 
wod i ſich die Mehrzahl, nämlich 178, gegen die mo⸗ 
tivirte Tages ⸗ Ordnung ausſprach. Jetzt wollte Herr 
Reichenſperger ſeinen alſo lautenden Antrag: „Die 

Verſammlung welle ſofort eine Kommiſſion mit der 
Aufgabe ernenner, durch Vernehmung der betreffenden 
Abgeordneten diejenigen Thatſachen fiſtzuſtellen, durch 
welche an den letzten Sitzungstagen die Würde der 

National⸗Verſammlung und die Sicherheit ihrer Mit⸗ 
glieder verletzt oder dedroht worden iſt, — demnächſt 
aber berathen, welche Maßcegeln zur Verhütung jeder 
Wiederkehr de artiger Vorkommniſſe ergriffen worden 
find’, — zurückgedmen, der Präſident bedeutete ihm 
aber, daß dieß jetzt nicht mehr möglich ſei, die Abſti v⸗ 
mur g vielmehr ihren Fertgang nehmen müſſe. Bei 
dieſer ward der Antrag mit einer an Einſtim⸗ 
migkeit grängenden Mehrheit verworfen. 

Der Schriftführer v. Daniels las im Auftrage 

16 Praſidenten J) ein Schreiben des bieſigen Magi⸗ 

rats und der Stadtverordneten vom 10ten d. M., 
worin das Bedauern über die Vorfälle vom ten und 
der kraͤftigſte Sch ez Namens der Bürgerſchaft ausge⸗ 
ſprochen wird; 2) ein vom 14ten datirtes Schreiben 
des einftweilinen Kommandeurs der Bürg rwehr nebſt 
einer mit 8000 Unterschriften bedeckten Adreſſe der 
PEN worin auch fie den wirkſamſten Schutz ver: 

en. 

N Nach einiger Erörterung nahm Herr Temme fet: 
nen Anfangs der Sitzung vorgelegten Geſetzentwurf 
mit dem Bemerken zurück, daß er ihn bei dem mor⸗ 
gen ee Bloemſchen Antrag wegen Erlaſſes 
15 Geſetzes über die Unverletzlic kit der Abgeordneten 
5 i mendsment anbr ngen werde. Hr. Brill überreichte 
7 ef Bohn Theils der Breslauer Urmähler: 
{haft € ne an die Nationalverfammlung gerichtete Adreſſe, 

worin ſich die Unterzeichner gegen alle aus der Verwer⸗ 
furg des Berendsſchen Antrags etwa gezegenen Fol⸗ 

gen entſchieden verwahren. Hr. Walter beantragt, 
das Staatsminiſterium zu erſuchen, fofort den Ent: 
wurf der beabſichtigten neuen Gemeind.⸗Verfaſſung, 
oder wenn dies noch nicht thunlich, wenigſtens deren 

Grundzüge mitzutheilen, indem es Bedürfniß ſei, dar⸗ 
über ſchon bei der Berathung der Verfaſſung im Kla⸗ 
ren zu fein. Der Anırrg wird unterſtützt, auf die Be⸗ 

merkung des Miniſters v. Auerswald, daß der 

Wunſch Seitens der Regierung ſehr bald werde erfüllt 
werden, aber von dem Antrogfteller zurückgenommen. 

Hr. Dierſchke fragt das Minifterium, od das 

Geſitz wegen Aufhebung der an Gute hſreſchoften und 

Kämmereſen entrichteten Gewerbezinſen verbeſſett, be⸗ 

ers der § 2 der Deklaration vom 19. Februar 

1832, weicher zu vielen Hätten geführt habe, aufgeho: 

den werden fol? Der Miniſterverweſet v. Pato w 

bejaht dies mit dem Hinzufügen, daß die Regierung der 

3 ſehr bald desfallſige Eröffnungen machen 

Hr. Schramm und 35 Abgeordnete beantragen: 
die Verſammlung wolle den von dem Miniſterium vor⸗ 
gelegten Veifoſſunge Entwurf verwerfen und eine Kom: 
miſſion zur Ausarbeitung und Vorlage eines neuen 

Vetfaſſungs⸗Entwurſs ni derſezen. Der Antrag wied 

untirſtütt und an die Abtheilungen geröiefen, 
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Hr. Schaffraneck beantragt, daß man, um ber 
weiteren Verarmung des Volks in Oderſchleſien vorzu⸗ 
beugen eine ſchleunige vorläufige „Nothmaßregel“ be⸗ 
fürworten möge, wodurch und zwar ſofort bis zum Er⸗ 
ſcheinen der neuen Bergordnung acht verſchi⸗dene Ver: 
beſſerungen in der Bergwerks⸗ und Hütten⸗Gewerbthä⸗ 
tigkeit eingeführt werden. Der Antrag wurde unter⸗ 
fügt. Der Antrasfteller wüaſcht fefortige Berathung. 
Der Miniſterverweſer v. Patow erklärt, daß ſich die 
Verwaltung mit jenen Verbeſſerungen bereits beſchäf⸗ 
tigt habe, es aber durchaus nicht rathſam ſei, einen 
fo ſpeciellen Fachgegenftand ſofort zur Beſchlußnahme zu 
bringen. Hr. Schaffraneck. Es handele ſich hierbei 
um ein Sonder⸗Intereſſe. Wenn die Verſammlung die 
armen Oberſchleſier noch hungern laſſen wolle, ſo möge 
man die Berathung verſchieben. (Murren und 
Ruf: „Zur Oednung.“) Der Präſident erſucht 
Hrn. Schaffraneck ſich zu entſchuldigen⸗ Der Fi⸗ 
nanzminiſter Hanſemann: Alle Einwohner des 
Staats haben ein Intereſſe daran, daß der Bergbau 
blühe, es handle ſich hierbei alſo nicht um ein Son⸗ 
der⸗, fondern um ein großes Staats-Intereſſe. Der 
Antrag geht in die Abtheilungen. Hr. Schaffra— 
neck beantragt: „Die Verſammlung wolle in ihrer 
Sitzung Veranlaſſung nehmen, als unfehlbare Sicher⸗ 
h itsmaßregeln für das geſammte Vaterland ſofort 
einen Aufruf an alle preußiſchen Dominial⸗ und 
Ruſtikal⸗Beſitzer dringendſt danin zu richten, daß die⸗ 
felben aus Patriotismus eine ewig bindende, theilweise 
oder gänzliche (bedingte oder under ſingte) Verzichtlei⸗ 
ſtung auf ihre und ihrer Nachkommenſchaft etwaigen 
gegenſeitigen ſogenannten feudalrechtlichen Anſprüche, 
ſchleunigſt zu Händen der Natlonal⸗Verſammlung aus: 
ſprechen, dieſen Ausſpruch unverzüglich proviſoriſch 
durch die That volltühren und beantragen möchten, 
daß demſelben gemäß das zu erwartende neue Geſetz 
üder die Regulirung der guts hertlich-bäuerlichen Ver⸗ 
hältniffe feine Faſſung erhalte.“ 

Miniſter⸗Verweſer v. Patow: Der Gegenſtand 
beſchäftige die Regierung auf das Ernſteichſte und fie 
werde dald ein hierauf bezügliches Geſetz vorlegen. 
Der Erlaß eines Aufeufs unterliege aber vie fachem 
Bedenken, zumal da die Aufregung, welche zwiſchen 
Berechtigten und Fflichtigen ohnehin beftehe, nicht ge: 
ſteigert werden müſſe. (Der Antrag ward an die Ab⸗ 
theilungen verwieſen.) 

Herr Behnſch macht die Anfrage an den Mini⸗ 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten, ob er ſich er⸗ 
klären wolle über die von der franzöſiſchen und engli⸗ 
ſchen Preſſe beſtimmt ausgeſprochene Behauptung, 
wonach der plötzliche Rückzug des Generals Wrangel 
aus Jütland keineswegs der angegedenen Vermittelung 
von Lord Palmetſton, ſondern einer Note zuzuſchrei⸗ 
ben ſei, welche der Czar dem preuß. Cadinet zugeſchickt, 
des Inhalts: daß wenn die Truppen nicht innerhalb 
einer gegebenen Fliſt (28. Mai) aus Jütland zurück⸗ 
gezogen wären, er dies einer Kriegeerklaͤrung gleich 
achten würde.“ Die Anfrage wurde unterſtützt und 
der Miniſter⸗Präſident bemerkte in Adweſenheit 
des Miniſters v. Arnim, daß über die ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Angelegenheit der Adreſſe-Commiſſton be⸗ 
reits Mittheilung gemacht worden ſei, er ſich jedoch 
erkundigen wolle, ob auch der vorſtehenden Anfrage 
dabei erwähnt worden. 

Abg. für Uckermünde Baron v. Endevort bean⸗ 
tragt: „Die Verſammlung möge beſchließen, ſobald 
wie thunlich an die Berathung des von Sr. Maj. 
durch das verantwortliche Staatsminiſterium vorgeleg⸗ 
ten Verfaſſungs-Entwurfs zu gehen; keineswegs aber 
dem Anſinnen einer Partei nachzugeben, welche jenen 
Entwurf gänzlich verworfen hat und einen neuen 
ſchaffen will, da dies ein erklärter Bruch zwiſchen Kö⸗ 
nig und Volk ſein würde.“ (Großer Lärm: Ruf: Zur 
Ordnung. Viele Abg. zur Linken erheben ſich gleich⸗ 
zeitig unwillig gegen dieſen ſchwach unterſtützten Anz 
trag. Der Präſident muß ſich wiedecholentlich der 
Glocke zur Herſtellung der Ruhe bedienen). Herr 
Schulz (Wanzleben) erklärt dieſen Antrag für eben 
fo beleidigend wie unparlamentatiſch; eben fo Herr 
Behnſch, welcher gar nicht begreifen kann, wie der 
Pröfident ihn auf die Tagesordnung zu ſetzen ver: 
mochte. Dieſer entgegnete, daß er jeden Antrag, wie 
er ihm zukomme, auf die Tagesordnung ſetze und 
wünſche, daß die Verſammlung dies auch anerkenne. 
(Bravo!) Hr. Bloem erklärt, daß der Antrag Jeden, 
welchet für einen andern Verfaſſungs⸗Entwutf ge: 
ſtimmt, perfönlich beleidige und er beantrage daher, 
die Worte von „keineswegs“ bis ans Ende zu ſtrei⸗ 
chen. Hr. v. Enckevort beſtreitet, daß er eine Ab: 
ſicht zu beleidigen gehabt, wogegen Herr Parriſius 
den Antragſteller zur Ordnung gewieſen haben will. 
Hr. Elsner beantragt die Tagesordnung. Niemand 
könne beſtreiten, daß in dieſem Saale Parteien ſich gebil⸗ 
det; er gehöre auch zu der von dem Antragſteller ange⸗ 
griffenen Partei, ihn habe der Antrag nicht beleidigt. Die 
Verſammlung beſchließt die Tagesordnung, verweiſt den 
Antrag aber doch an die Abtheilung. Herr Bloem 
verlangt noch nachträglich Abſtimmung über ſeinen An⸗ 
trag, kommt aber damit nicht durch. Der F 


g inanzmi⸗ 
niſter Hanſemann bittet, aufregende Debatten, 


welche doch kein praktiſches Ergebniß haben, zu ver⸗ 
meiden; er halte es nicht für unehrenwerth, einer Par 
tei anzugehören. Die Sache erledige ſich wohl am 
Beſten, wenn der Antragſteller die angefochtenen Worte 
zurücknehme (dieß geſchieht ſofort). Hr. v. Berg be⸗ 
antragt den Schluß der Sitzung, welchem Antrage 
ouch ſtattgegeben ward. (Schluß 4 Uhr. Beginn det 
Donnerftags-Sigung 12 Uhr Mittags). 


Berlin, 14. Juni. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht: dem Konſiſtorial⸗Rathe und 
Hofprediger a. D., Dr. Schmidt in Stettin, den ro⸗ 
then Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem 
Pfarrer Franz Müller zu Leuber, Regierungs⸗Bezirk 
Opp In, und dem Kaufmann Johann Gottfried Stelz⸗ 
ner zu Berlin den rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; 
ſo wie dem Lieutenant der Feuerlöſch-Compagnie in 
Saarleuis, Nikolaus Dimel-Beaumont, dem evan⸗ 
geliſchen Kirchen⸗ und Schul⸗Vorſteher Hoene in Zorn⸗ 
dorf, Regierungs-Bezirk Frankfurt, und dem evangeli⸗ 
ſchen Schullehrer Wild in Windesheim, Regierungs⸗ 
Bezirk Koblenz, das allgemeine Ehrenzeichen zu ver⸗ 
leihen. 

+ Berlin, 13. Juni. [Anſprache Bleſſons 
an die Bürgerwehr.] Es ſind vielfache Aenderungen 
für Morgen zum Schutz der Nationalverſammlung getrof⸗ 
fen worden; das Sitzungsgebäude wird mit einer ſtarken 
Abtheilung der Bürgerwehr umgeben werden. — Der 


interimiſtiſche Commandeur der Bürgerwehr hat die 


nachſtehende Anſprache an dieſelbe durch den Druck 
erlaffın: 


Kameraden! unſere Stellung hat ſich verändert! Zum 
erſten Male werden wir durch das Geſetz aufgerufen, unſere 
Freiheiten und politiſchen Rechte zu beſchützen. Ein Atten⸗ 
tat auf dieſe hat ſtattgefunden; denn welche größere Gefahr 
kann ihnen drohen, als wenn die Erwählten der ganzen 
Nation nicht mehr mit vollkommenſter unabhängigkeit, ſon⸗ 
dern unter dem Druck des Schrecks berathen müßen s! Die 
Freiheit der Diskuſſion, in den für das ganze edle Preußen 
geheiligten Räumen, in welchen ſich die Repräſentanten deſ⸗ 
ſelben verſammelten, die Sicherheit und unverletzlichkeit ihrer 
. innerhalb unſerer Mauern, aufrecht zu erhalten, 

as iſt die Aufgabe, die uns jetzt geſtellt iſt. Das ganze 
Vaterland hat uns ſeine Erwählten anvertraut, und erwar⸗ 
tet von uns ihre Beſchirmung in allen Hinſichten; 16 Mil⸗ 
lionen haben ihre Augen auf uns gerichtet und werden Re⸗ 
chenſchaft von uns verlangen, wenn ſie die geſetzliche Frei⸗ 
heit verletzt glauben. Wir haben jetzt mithin die höchſten 
pflichten zu erfüllen, welche der Bürgerwehr obliegen! Ich 
werde genothigt werden, auf einige Zeit größere Anſtren⸗ 
gungen als bisher zu fordern, um dem Zwecke, wolle Gott 
ohne Anwendung von Gewalt, zu entſprechen. Von dem 
klaren Erfaſſen und tüchtigen Sinn meiner Kameraden bin 
ich aber zu überzeugt, um einen Augenblick daran zu zwei⸗ 
feln, daß ich auf ihre ganze Unterſtützung rechnen kann, ſo⸗ 
wie auf die Willfähigkeit aller Vaterlandsfreunde, ſich den 
nöthigen Anordnungen zu unterwerfen, und füge daher nur 
die Bitte hinzu, mich mit ihrem ehrenden Vertrauen zu um⸗ 
geben, das nach beſten Kräften und Einſichten zu erwerben 
mein einziges Beſtreben ſein ſoll, und worin meine Herren 
Beirather mit mir vollkommen übereinſtimmen. 

Berlin, den 13. Juni 1848. Bleſſon. 


[Zum Tagesbefehle am 13. Juni. i⸗ 
cherſteuung des National- Vesſammlangs Geb pe zu bet 
ken und den Anſtand in der Umgegend deſſelben aufrecht zu 
erhalten, giebt morgen den 14. d. M., Vormittag 11 uhr, 
das 19. Bataillon 200 Mann, geführt von 4 Hauptleuten 
und dem Bataillons⸗ Kommandeur. Die Aufftellung wird 
folgende, ſein: An der gewöhnlichen Stelle vor dem Hauſe 
rechts und links 25 Magen, hinter dem Gebäude 20 Mann, 
Der Platz zwiſchen dem Finanz⸗Miniſterium, der Ksnigs wache 
und der Fruchthandlung wird nach allen Seiten ſo abge⸗ 
ſperrt, daß eine freie Paſſage nur zwiſchen der Fruchthand⸗ 
lung und der Univerfität bleibt, die in gerader Richtung nach 
dem Baubofe führt. Zwei Pikets von 10 Mann werden 
vorgeſchoben, das eine nach der Ecke des Finanz⸗Miniſteriums, 
das andere bis zur Statue von Scharnhorſt, um die 
Paſſanten anzuweiſen, während der Sitzung nicht durch 
das Waldchen, ſondern um daſſelbe herumzugehen. — 
Das 8. Bataillon ſorgt für die Freihaltung des Kaſta⸗ 
nienwaldes hinter der Univerfität, und iſt bereit, wenn 
es nöthig, das Brandenburger Thor zu beſetzen. a8 
II. Bataillon iſt ebenfo zur Beſetzung des Potsdamer 
Thores bereit. — Das 7. Bataillon halt fi in Bereits 
ſchaft, die Konigswache zu verſtärken oder nach Umſtän⸗ 
den die Beladung des Natjonal⸗Verſammlungs⸗ Gebäur 
des zu unterflügen, — Das 5. Bataillon iſt bereit zur Bes 
letzung des Schloſſes. — Alle übrigen Bataillone werben 
veranlaßt, etwanige zuſammentretende Verſammlungen durch 
ſtarte Patrouillen zu zerſtreuen. — Ich mache im Voraus 
darauf aufmerkſam, daß der Patrouiſlendienſt wabrſcheinlich 
in den nächſten Tagen lebhaft wird unterhalten werden müſ⸗ 
ſen, worüber ich mir nach der Erfahrung des erſten Tages 
das Nähere vorbehalte, halte mich aber verpflichtet, die Her⸗ 
ren Bataillonstommandeure zu bitten, ihre Aufmerkſamkeit 
auf dergleichen Verſammlungen, nicht auf die bloße Dauer 
der Sitzung der Repraſentanten zu beſchränken. — Wenn 
es gleich nicht in der Unmöglichkeit liegt, daß wir don den 
Waffen hierbei Gebrauch machen müſſen, ſo bitte ich ſtets 
eingedenk zu ſein, daß es das letzte Mittel iſt und es immer 
unſer Zweck fein muß, den Unordnungen durch Aufforderung 
im Namen des Geſetzes abzuhelfen. Mit großer Ueberlegung 
wollen daher die Herten Kommandeurs, nicht überent, ein⸗ 
schreiten und zufällige Aufläufe von folden unterſcheiden, 


welche eine Beſorgniß erregen können. — Die Aufforderung 


zum Auseinandergehen muß laut und feſt ausgeſprochen wer⸗ 
den, ohne deshalb etwas Barſches und Verletzendes hinein 
zulegen. Wo der Tambour bei der Hand ii muß 
desmaliger Aufforderung ein ae r Wir 
werden und der Gebrauch der Wa 

vorgehend, nur dann eintreten, wenn man bar 
derſtand findet, — Bet ch aber die Neigung 
einandergeben, fo muß der Marſch fo. 1 
daß die Leute Zeit haben, ſich zu entfernen. 
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| 5 Berlin, 13, Juni. (Errichtung einer; noch auf ſchwere Kämpfe deuten. Trotz der gezogenen |ten Abſtimmung. — Ein Ständchen.] Die 
| unicipalgarde. — Verein zur Wahrung | Chaine hatten ſich große Volksmaſſen in der Nähe des Abg. Sydow und Bauer wohnten der heutigen Sitzung 


der Interefſen und Rechte der Provinzen. 


— Bedrohliche Gerüchte. — Die 2 das Schloß reichten. 


wehr.] Es wird eine Art von Municipialgarde 
errichtet, beſtehend aus zwei tauſend Mann, die ne⸗ 
ben der Bürgerwehr für die Sicherheit in der Stadt 
forgen fol. Man batte urſprünzlich den Plan, ein 
Corps von Conſtablern mit we ßen Stäben zu 
ſchaffen, ſcheint aber von dieſer Idee zurückgekommen 
zu ſein, als man in Erwägung zog, daß die Tradition 
bei uns jenes Inſtilut noch nicht im Bewußtſein des 
Volks befeſtigt hat, wie das die Scene vor dem 18. 
März bewieſen, als die Bürger, welche man hier 
Schutzengel nannte, mit weißen Stäben paradirten. 
— Die Bürgerwehr hat ein Aktenſtück unterzeichnet, 
worin ſie ſich zur Aufrechthaltung der Ordnung vor 
dem Lokale der Nationalverſammlung verpflichtet. — 
Ein Verein zur Wahrung der Intereſſen und der 
Rechte der Provinzen erläßt an die letzteren die Auf: 
forderung: Genugthuung für die Scenen am 9. d. 
Monats oder die fofortige Verlegung der National: 
verſammlung aus Berlin zu verlangen.“) Bis jetzt 
wußte man hier von einem ſolchen Vereine nichts; er 
ſcheint ſich als Gegenſatz zu dem bekannten Heldſchen 
Projekt erſt aufgethan zu haben. — Leider tauchen 
heute wieder ſehr bedrohliche Sachen auf; man ſpricht 
von Lanzen, Piken und rothen Fahnen, die heim⸗ 
lich angefertigt und bei einem nahe bevorftehenden re⸗ 
publikaniſchen Coup verwandt werden follen. — In 
dem heutigen Placate für die Bürgerwehr befindet ſich 
ein Verbot, das Ausſtellen der Becken betreffend, in 
denen der demokratiſche Clubb für die brodiofen Ars 
beiter ſammelt; es heißt, die Armen⸗Direktion fei ans 
gewieſen, ſolchen Individuen beizuſpringen. Da dieſe 
Behörde aber etwas langſam operirt, fo möchte den 
Arbeitern ſchwerlich damit gedient ſein. 

5 Berlin, 13. Juni. [Befürchtungen.] 
Manche Anzeichen laſſen darauf ſchließen, daß die Be⸗ 
hörden hier eine republikaniſche Erhebung be⸗ 
fürchten. Man ſpricht ſogar von Papieren, die, noch 
herrührend von den ſüddeutſchen, republikaniſchen Wer: 
ſuchen, Fingerzeige geben; und aus dem fernen Norden 
ſollen Mittheilungen angelangt ſein, welche ſich das An⸗ 
ſehen geben, eine über ganz Miitel⸗Europa weit ver⸗ 
zweigte Verſchwörung zu enthüllen, die von einem aus 
fünf Perſonen beſtehenden Central⸗Comité geleitet werde 
und den Zweck verfolge, Föderatio-Republiken einzu: 
richten. 

Berlin, 14. Junſ. [Angriff gegen die Git⸗ 
terthüren am Schloſſe. — Mannigfaltiges.] 
Während die conſtituitende Verſammlung ſich in De: 
battirung der Frage erhitzt: ob die Bürgerwehr hin⸗ 
reichenden Schutz gegen Exceſſe biete, entſcheidet das 
Volk dieſe Frage thatſächtich. Schon ſeit der denk: 
würdigen Brückenvernagelung ſtreitet man ſich darüber, 
ob die Schloßportale durch Gitter verwahrt werden 
ſollen oder nicht. Das Volk erblickt in dieſer Verpal⸗ 
liſadirung der Schlofthore eine Kundgebung des Miß⸗ 
trauens, das Schloßkommando eine Erleichterung der 
Bürgerwehr; die Bürgerwehr ihrerſeits wider ſpricht und 
erk ärt, keiner Erleichterung zu bedürfen, wogegen ihr frühe⸗ 
rer Commandeur, Gen. Aſchoff, und die unteren Führer, 
Majore u. Hauptleute, alle Verantwortlichkeit auf ſich neh: 
men wollen. Unter ſolchen Aufpicien find denn ge- 
ſtern oder vorgeſtern eiſerne Gitter an einigen feit uns 
vordenklichen Zeiten offenſtehenden Schloßportalen an⸗ 
gebracht worden. Um Mittag ſammelte ſich nun ein 
Haufe Volks auf dem Schlof platz, hob einige der ein⸗ 
gehängten Thorflügel aus und war im Begriff, die ſel⸗ 
den ſammt den noch uneingehängt daliegenden in die 
Spree zu werfen. Studenten, welche hinzukamen, ver⸗ 
hinderten es und man einigte ſich dahin, daß die Git⸗ 
terthüren nach der Univerſität gebracht und unter die 
Obhut der Studenten geſtellt wurden. Die ſtark be⸗ 
ſetzte Bürgerwehr ſah dem Vorgange ruhig zu, wogegen 
das Volk das von den Bürgerpeſten deſetzte Portal 
mit feinen Gittern unangegriffen ließ. Nach vollende⸗ 
tem Gefchäft zerſtreute ſich das Volk, nur Wenige blie⸗ 
ben in Gruppen geſammelt zu ruhiger Unterhaltung zu⸗ 
rück. — Die Singakademie ift von zahlreicher Bür⸗ 
gerwehr umgeben und Niemandem wird der Zugang zu 
dem Gebäude verſtattet, der ſich nicht durch Vorzeigung 
einer Karte legitimitt. Nichts deſtoweniger und unge⸗ 
achtet des polizeilichen Verbots find eine Menge Men: 
ſchen in der Nähe des Gebäudes, namentlich vor der 
Univerſität verſammelt. — Geſtern Abend zwiſchen 6—7 
Uhr wurde Berlin von einem furchtbaren Orkan mit 
Hagel und Regen heimgeſucht, der einen bedeutenden 


Schaden in Gärten und an Fenſterſcheiben anrichtete.] g 


Die Kellerwohnungen vieler Straßen waren ganz mit 
Waſſer angefüllt. Der Hagel ſcheint ſich nur auf Ber⸗ 
lin und deſſen nächſte Umgebung erſtreckt zu haben. 


(Lith. Correſp.) 
Berlin, 14. Juni. [Unruhen.] Indeß die 


ſich in ziemlich unfruchtbaren Debatten erging, 


85 
ob fie ich für unverletzlich erklären folle, hatten wir 
draußen einen ſehr ſtürmiſchen Tag, deſſen Anzeichen 


—— ꝝ—ũr—ä̈ääc — — — 
) Dieſe Aufforderung finden wir bereits in Breslau an den 
elkeßeltar Red. 


25 


Zeughauſes und der Singakademie angehäuft, die bis 
Dort ſollten eben vor einigen 
Portalen Gitter angebracht werden. Arbeiter in ſehr 
erregter Stimmung zerſtörten dieſe Gitter, warfen ſie 
theilweiſe in's Waſſer, theilweiſe trugen ſie dieſelben 
wie im Triumphe nach der Univerſität und übergaben 
ſie den Studenten. Ein eigenthümlicher Zug! Die 
Bürgerwehr, die ſich bereits früher gegen die Einrich⸗ 
tung der Gitter ausgeſprochen, ſah dem Treiben ruhig 
zu. Dies geſchah zwiſchen 11 und 12; um 2 Uhr 
wollten Einige bemerkt haben, daß fortwährend Soldaten 
ohne Gewehr in das Zeughaus gingen und mit ſolchen 
verſehen herauskamen. Sofort verbreiteten ſich ſchlimme 
Gerüchte, Volksmaſſen drängten ſich vor das Zeughaus, 
Waffen für ſich und den Ab zug des Militärs verlangend. 
Nicht ohne Mühe ſäuberte die Bügerwehr den Platz, 
ſehr tumultuariſche Scenen zogen ſich bis gegen 4 
Uhr hin, und eine Deputation begab ſich, von großen 
Maſſen gefolgt, nach dem Hotel des Kriegsminiſters 
in die Leipziger Straße. Hier fand ſich eine Abthei⸗ 
lung Bürgerwehr vor, die mit dem Bayonett die An⸗ 
kommenden zurückdrängte; es fielen Verwundungen 
vor; Barrikaden an der Leipziger: und Fries 
drichsſtraßenecke begannen ſich zu erheben; 
alle Läden wurden geſchloſſen; — als es einem 
Major der Bürgerwehr gelang, die ſehr gereiften Leute 
zu beſchwichtigen. Die Deputation kam zu Canitz und 
begab ſich von da zu Bleſſon, um deſſen Abdankung 
zu erzwingen, weil er Schuld ſei. Referent miſch te ſich viel 
unter die Volksgruppen; er fand ſie ſehr erbittert, 
furchtbar aufgeregt, zum Aeußerſten bereit, 
aber er fand keinen rechten Grund für die 
Mißſtimmung nur die buchſtäbliche Drohung: 
falls es nicht beſſer wird, falls die Ergeb⸗ 
niſſe des 18. Marz nicht ins Leben treten, ſolle Aues 
„umgekrempelt“ werden. — Viele Arbeiter waren auf 
den Beinen, ein glühender Haß fängt an die niederen 
Volksſchichten zu ergreifen, und dieſem Geiſte „gegen: 
über iſt die heutige Debatte in der Kammer eine ridi⸗ 
kule. — An den Ecken befindet ſich ein Plakat: „Die 
Breslauer an das Volk von Berlin“, welches 
durch das Komité einer Volks⸗Verſammlung in beredter 
Sprache die Anerkennung der Revolution vom 18. März 
ausdrückt. — Eine Aufforderung an ſämmtliche durch 
Vergehen gegen die beſtehenden Geſetze gravirte und 
unglücklich gewordene Perſonen, welche die Letzteren auf 
Morgen zu einer Verſammlung einladet, iſt ziemlich 
bemerkenswerth, da wohl gegen 10,000 derartige Per⸗ 
ſonen hier ſind. 

& Berlin, 14. Juni, 10 Uhr Abends. [Die 
Bürgerwehr macht von den Schußwaffen 
Gebrauch] Gegen 9 Uhr drängten ſich große Volks⸗ 
maſſen gegen das Zeughaus, dis von Außen durch 
Bürgerwehr beſetzt war. Vom Portale des Zeughauſes, 
dem Gießhauſe gegenüber, fielen von den Bürger: 
wehr Schüſſe; eine Perſon wurde getödtet, 
mehrere ſtark verwundet. Sofort ſtob das Volk 
mit dem Rufe auseinander: Rache! Zu den Waffen! 
Barrikaden! Tücher wurden in Blut getaucht und als 
Fahnen umhergetragen. In der Behrenſtraße wurden 
Barrikaden errichtet, eben ſo vor dem Königsthor. So 
eben wild das Depot des Opernhauſes in der franzöſiſchen 
Straße geplündert; die Thüren wurden erbrochen, das 
Volk bewaffnete ſich mit Piken, die es dort fand. 
Die Stude ten, die Handwerkervereine find bewaffnet. 
Fabelhafte Gerüchte vom Heranrücken der Truppen wer⸗ 
den verbreitet. Obgleich unter den Arbeitern furchtbare 
Erbitterung herrſcht und die meiſten Theile der Stadt 
in Aufruhr find, glaube ich vorläufig an keinen Schlag. 
Bis jetzt nirgends eine Spur von republikaniſcher Des 
monſtration. Bei Camphauſen war nach der Füſilade 
vor dem Zeughauſe eine Deputation, an deten Spitze 
Julius Behrends geſtanden haben ſoll. 

Nach ſchrift, 11 uhr. ([Erſtürmung des 
Zeughauſes.] Auf meiner Fahrt nach dem Eiſen⸗ 
bahnhof fand ich die Stadt zwar ſehr erregt, aber 
doch nicht bedrohlich, ſo daß ich glaube, wir 
bekommen dieſe Nacht kein Blutvergießen. Das 
Zeughaus wird ſo eben geſtürmt. Ein Theil 
des Volks iſt bewaffnet. Man befürchtet das Anrük⸗ 
ken des Militairs. In der Königsſtraße keine Barri⸗ 
Faden. Im Volgtlande große Aufregung. Es hält 
ſich für die Nacht ſchlagfettig. 


** Breslau, 15. Juni. Abends 9 Uhr. Rei⸗ 
ſende, die ſo eben mit dem Abendzuge von Berlin ein⸗ 
ettoffen find, melden: daß das Zeughaus von den 
Arbeitern wirklich erſtürmt worden ſei, und 
daß letztere, nachdem fie ſich vollſtändig mit 
Waffen verſehen, ſich nach Hauſe begeben hät⸗ 
ten. um à Uhr Morgens (am Asten) war in 
Berlin alles ruhig. 

ee 


(Sydow und Bauer. — Programm des 
linken Centrums. — Zur Statiſtik der letz⸗ 


bei. — Das linke Centrum hat geſtern ein Pro⸗ 
gramm ausgegeben, das aus 7 Artikeln beſteht. Art. 
1 lautet: „Wir erkennen an, daß wir den Ereigniffen 
des 18. und 19. März den Urſprung eines neuen öf⸗ 
fentlichen Rechtszuſtandes in Preußen zu verdanken ha⸗ 
ben, Art. 2. Wir erkennen an, daß das in Folge 
dieſer Ereigniſſe erlaſſene durch die thatfächliche Zuſtim⸗ 
mung des geſammten preußiſchen Volkes zur höchſten 
Geſetzlichkeit erhobene Wahlgeſetz vom 8. April der 
Rechtsboden der National⸗Verſammlung iſt. Art. 3. 
Wir behaupten, daß wir auf Grund dieſes Geſetzes mit 
der Krone gleich berechtigte Vertragende zur Vereinbarung 
der neuen Staatsverfaſſung ſind und folgern daraus: 
a) daß die Krone nicht das Recht der Auflöſung un⸗ 
ſerer Verſammlung, wohl aber dieſe das Recht des 
Beiſammenbleibens bis zur erfolgten Vereinbarung hat, 
b) daß der Verſammlung freiſtehe, auch ihrerſeits der 
Krone einen Verfaſſungs⸗Entwurf vorzulegen.“ Art. 4 
beſtimmt als den Zweck der Vereinbarung: „nicht bloß 
die höchſten Staatsgewalten zu organifiren, ſondern die 
ſtaatliche Geſellſchaft zu konſtituiren.“ (Beſtimmungen 
über die Freiheit des Eigenthums, Gerichtsverfaſſung, 
Kommunal: und Steuer⸗Verfaſſung, Wahlgeſetz, Do: 
mainen und Regalien, Kirche und Staat, öffentlichen 
Unterricht, Wehrverfaſſung, Verantwortlichkeit det Bes 
amten werden als unter die Competenz der Verſamm⸗ 
lung fallend, genannt). Art. 5: „Die zu vereinba⸗ 
rende Verfaſſung hat von den Grundſätzen auszugehen, 
daß König und Volk zuſammen die Souverainetät aus⸗ 
üben, jeder mit dem Antheil, der durch die Verfaſſung 
ſelbſt feſtgeſtellt wird. Art. 6: Die höchſte geſetzge⸗ 
bende Gewalt ſoll zwiſchen Krone und Volk ſo ge⸗ 
theilt werden, daß erſterer ein aufſchiebendes Veto zu⸗ 
ſteht.“ Art. 7 erklärt Ein: oder Zweikammer⸗Syſtem, 
„vorausgeſetzt, daß die Mitglieder der andern Kammer 
auf keinem Vorrecht oder Privilegien beruht,“ als eine 
offene Frage. — Unterzeichnet iſt das Programm von 
Rodbertus. Uhlich. v. Puttkammer. Schule (Des 
litzch). Thümmel. Zachariä. Moritz. Die Majorität, 
welche auf den Berendsſchen Antrag für die motivirte 
Tages Ordnung geſtimmt, hat man nach gewiſſen Ca⸗ 
tegotien gruppirt. Es wird herausgerechnet, daß 74 
Juſttzbeamte, 31 Verwaltungsbeamte, 13 Gutsbeſitzer, 
11 aus dem Lehrerſtande, 24 Geiſtliche, 4 Aerzte, 35 
Bauern und Unabhängige gegen, — 8 Gutsbeſitzer, 
45 Juſtizbeamte, 22 Verwaltungsbeamte, 20 Lehrer, 
26 Geiſt iche, 7 Aerzte, 48 Bauern und Unabhängige 
für Anerkennung der Revolution geſtimmt haben. Die 
Kaufleute find zu den Unabhängigen gerechnet. Die 
Conſequenz, welche hier ſtatiſtiſch gezogen wird, erſcheint 
nicht ganz haltbar, wenn in Betracht gezogen wird, 
daß nicht jedes Votum gegen die Zachariä' ſche Tages: 
Ordnung als eine Anerkennung der Revolution ange⸗ 
fihen werden kann. (Lich. Korr.) 
Potsdam, 11. Juni. [Fackelzug des Mili: 
tairs für den Prinzen von Preußen.] Ein 
Fackelſug, fo glänzend wie ihn vielleicht keine andere 
Oertlichk it auf der Welt darbieten würde, wurde geſtern 
Abend von dem geſammten Offi iercorps der hieſigen 
Garniſon, wozu auch die Offiziere der jetzt hier liegen⸗ 
den Abtheilung der Garde Fußartillerie gehören — ges 
bracht. Um zehn Uhr bewegten ſich weit über hundert 
mit Blumen, Laubgewinden und Flaggen geſchmückte 
offene Gondeln, die von zahlloſen Fackeln hell erleuch⸗ 
tet waren, von Potsdam her auf der ſchönen breiten 
Havel nach dem am Fuß des Babelberges ſich ausdeh⸗ 
nenden Waſſerſpiegel. Fünf Militair⸗Muſikchöre beleb⸗ 
ten die ſchöne Nacht durch den Widerhall ihrer Töne. 
Mit Offizieren waren die Gondeln beſetzt. Dieſe ſtell⸗ 
ten ſich in einer langen Linie dem Schloſſe gegenüber 
auf und eine Deputation auf fünf Kähnen fuhr ab, 
ftieg bei dem Theehäuschen (der fogen, Prinzenburg) ans 
Land und begab ſich auf das Schloß, um St. k. H. 
den Prinzen einzuladen, die Huldigungen des Offizier: 
Corps der fonftigen Gardedivifion entgegen zu nehmen. 
Der Prinz begab ſich in ihrer Mitte auf einer feiner 
Gondeln in den ſich um ihn ſchließenden Kreis und 
nun ſang mit Muſikbegleitung ein Sängerchor, in wel⸗ 
ches Alle einſtimmten, ein auf den Prinzen gedichtetes 
Lied nach der Melodie: „Prinz Eugen du edler Ritter“, 
darauf wurde dem Prinzen ein dreifaches Hurrah ge⸗ 
bracht, welches derſelbe durch eine herzliche Anſprache 
mit Dankſagung erwiederte. Zuletzt brachte der Prinz 
dem Könige ein Lebehoch, in welches die Hunderte der 
Anweſenden freudig einſtimmteu. Schon Abends vor: 
her hatten die Unteroffiziere und das Muſikchor des 1. 
Garderegiments zu Fuß dem Prinzen von Preußen 
eine militairiſche Nachtmuſik gebracht. (Voß. Zt.) 
OD Erfurt, 13. Juni. [Erfurt und fein 
Einfluß auf Thüringen.] Der allfeitig gefürch⸗ 
tete 12. Juni iſt vorüber und hoffentlich mit ihm die 
übertriebene Beſorgniß vor einem Geſpenſte, das im 
Norden ſchwerlich Nahrung findet. Die Thüringer 
Monſtre⸗Volks⸗Verſammlung in Berka kehrte 
geſtern Abend ruhig heim und die Nacht verfloß ohne 
Allarm. — Die Anhäufung von Studenten auf der 
Wartburg iſt wirklich großartig, ſovlel man aber 
hört, ſcheint eine durchgreifende Einigung tatt 


gefunden zu haben; wo man nur hinblidte, ſah man 
ſtattliche, kräftige Jünglinge debattiren und mußte ſich 
freuen, über die herrſchende Güte und chevalereske 
Haltung. — Die Feſtung Erfurt hat noch einige Kom⸗ 
pagnien des 32. Infanterie⸗Regiments und 1 Eskadron 
Küraſſiere an ſich gezogen, indem man durchaus dem 

tieden nicht traut. Es läßt ſich auch nicht verkennen, 
daß die gegenſeitige Entfremdung der Gemüther uner⸗ 
freulich gewachſen und durch die politiſchen Klubbs ei: 
neswegs gebeſſert iſt. Die Lokalbläfter nehmen eine 
immer ſchärfere Färbung an, die Bemaffaungsfrage und 
die in der National-Verſammlung angebrachte Bitte 
unſeces Deput rten um Unterſu hung der Vorfälle, wo 
das Militair mit der Schußwaffe eingriff, hat manche 
vernarbte Wunde aufgeriſſen; — man iſt äußerſt ge⸗ 
ſpannt, was hierüber der hier eingetroffene Deputirte 
Herr Krackrügge äußern wird. Im Augemeinen ſind 
nämlich die Vor, änge in Erfurt deßhalb von durch— 
aus nicht geringer Wichtigkeit, weil ſie ſtets auf 
ganz Toücingen bedeutenden Einfluß üben; die Män⸗ 
ner, welche ſich hier an die Spitze des Volkes geſtellt 
haben, find zum Theil weit über das Weichbild hin: 
aus bekannt und ihre Verbindungen nichts weniger als 
rein lokal. Im Großen angeſehen gehts hier wie in 
den meiſten Städten, die Maſſen der Arbeiter ꝛc. hal⸗ 
ten feſt zuſammen, während die eigentlichen Bürger ſich 
in wenige Hauptſchichtungen, dagegen die höheren Klaf: 
ſen in unzählige Detail Nüanzen ſpalten. Faſt alle 
früher erimirten Stände ziehen ſich zurück, 
meiden jedes direkte offene Einwirken auf 
den Geiſt der Mitbürger und wundern ſich 
dann entſetzlich, wie es möglich ſei, daß ihnen 
der Arbeiterſtand über den Kopf wächſt. — 
In den benachbarten Reſidenzen und im Thüringer: 
walde gehis viel ruhiger als hier zu; Eiſenach nament⸗ 
lich gewinnt nicht wen'g durch die zahlreichen Reiſen⸗ 
den, aber in Gotha und noch mehr in Weimar ſiehts 
recht öde aus. 

Köln, 10. Juni. [Kriegs zuſt and.] Die neue 
rbeiniſche Zeitung macht den Kölnern Angſt. 
Sie erzählt: „Die Kölner Forts find vollſtändig ar: 
mirt. Die Bettungen werden geſtreckt, die Scharten 
geſchnitten, die Geſchütze find da und werden aufze⸗ 
fahren. Jeden Tag von Morgens 6 bis Abends 6 
wird daran gearbeitet. Die Geſchütze ſollen ſogar 
Nachts, um alles Geräuſch zu vermeiden, mit umwik⸗ 
kelten Rädern aus der Stadt gefahren worden ſein. 
Die Armirung der Ringmauer hat angefangen am 
Bapentum und iſt ſchon vorgerückt bis Baſtion Nr. 
6, di h. bis zur Hälfte der Umwallung. Auf Ab: 
ſchnitt J. find ſchon 20 Geſchütze aufgefah ten. Auf 
Baſtion Nr. 2 (am Severinthor) ſtehen die Geſchütze 
über dem Thor. Sie brauchen nur umgedreht zu 
werden, um die Stadt zu beſchießen. Der beſte (1) 
Beweis, daß dieſe Bewaffnungen nur ſcheinbar gegen 
einen äußern Feind, in der That ader gegen Köln 
ſeldſt gerichtet find, liegt darin, daß hier die Bäume 
des Glacis überall ſtehen geblieben ſind. Für den 
Fall, daß die Truppen die Stadt verlaſſen und ſich 
in die Forts werfen müßten, ſind dadurch die Kano⸗ 
nen des Stadtwalls nutzlos gemacht gegen die Forts, 
während die Mörſer, Haut itzen und Vierundzwanzig⸗ 
pfünder der Forts keineswegs gehindert find, Grana⸗ 
ten und Bomben über die Bäume weg in die Stadt 
zu werfen. Die Entfernung der Forts von der Ring⸗ 
mauer beträgt nur 1400 Schritt und erlaubt den 
Forts, Bomben, die bis zu 4000 Schritt flegen. in 
jeden beliebigen Teil der Stadt hinein uwerfen. Jetzt 
die Maßregeln, die direkt gegen die Stadt gerichtet 
find, Das Zeughaus, dem Regierungsgebäude 
gegenüber, wird ausgeräumt. Die Gewehre wirs 
den bübſch emballirt, fo daß es nicht auffällt und in 
die Forts gebracht. In Gewehrkiſten wird Attillerie⸗ 
munition in die Stadt gebracht und in den bombenfe⸗ 
ſten Krſegsmagazinen längs der Ringmauer deponitt. 
Während wir dies ſchreiben, werden an die Artillerie 
Gewehre mit Baſonetten ausgetheilt, obwohl es bekannt 
iſt, daß die Artillerie in Preußen gar nicht darauf ein⸗ 
trerürt iſt. Die Infanterie liegt ſchon theilweiſe in 
den Forts. Ganz Köln weiß, daß ihr vorgeſtern 5000 
ſcharfe Patronen per Kompanie ausget eint wurden. 
Felgende Dispoſitionen find getroffen füc den Fall eines 
Zuſammenſtoßes mit dem Volk. Auf das erſte Alarm⸗ 
zeichen rückt die 7. (Feſtungs⸗) Artillerie Kompagnie aus 
in die Fo ts. Die Batterie Nr. 37 rückt dann eden⸗ 
faus vor die Stadt. Dieſe Batterie iſt ſchon vollſtän⸗ 
dig „er egsfeldmäßig“ ausverüſtet. Die 5. und 8. Ar. 
tillerie⸗Kompagnie bleibt vor der Hand in der Stadt. 
Dieſe Kompagnien haben 20 Schuß in jedem Protzka⸗ 
ſten. Die Husaren kommen von Deutz nach Köln herz 
über. Die Infanterie beſetzt den Neumarkt, das Hab: 
nenthor und Ehrentdor, um den Rück uz aller Truppen 
aus der Stadt zu decken und wirft ſich alsdann ebens 
falls in die Forts. Die Feſtungs⸗ und Hantwerkskom⸗ 
paznien der Artillerie, ſowie die Infanterie⸗Beſatzung 
der Forte, erhalten von beute ab außer der gewöhnli⸗ 
chen Brodverpflegung täglich auf 4 Tage Brod votaus, 
fo daß fie ſtets auf 8 Tage verproviantirt find.” 

Köln, 11. Juni. Ja Angſt und Schrecken ift 
Manchem der geſtrige Abend vorübergegangen, denn es 
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war ausgemacht, daß Unruhen ausbrechen ſollten. Die 
Ruhe wurde jedoch in keiner Weiſe geſtört, wie dies 
wohl auch am zweiten Pfingſtfeiertage der Fall ſein 
wird, an dem es angeblich in der ganzen Rheinprovinz 
„losbrechen“ fol. Die Wuth iſt befonters gegen un⸗ 
fern Chefpräſidenten von Wittgenſtein gerichtet, der je⸗ 
doch nie Utrſache dazu gegeben, aber perſönliche Feinde 
hat, welche den Pödel gegen ihn aufwiegeln und es 
ihm allein zur Laſt legen, daß die von der Stadt be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter, meiſt Tagediebe, keinen größeren 
Taglohn erhalten. Die Arbeitervereine und Klubbs der 
Rheinprovinz und eines graßen Theils Deutſchlands 
ſtehen in genaueſter Verbindung und ſchicken ſich ge: 
genſeitig Abgeordnete; fo wurde Dr. Gotſchalk am Don⸗ 
nerſtage im Düſſeldorfer Klubb erwartet. — Verſchie⸗ 
dene kleinere Fabrikanten ha zen ſich in der letzten Zeit 
genöthigt geſehen, ihre Arbeiter zu entlaſſen, und wenn 
nicht bald Mittel herbeigeſchafft werden, unſern Dom⸗ 
bau fortzufegen, wird der Dombaumeifter den Arbei⸗ 
tern, etwa 300 an der Zahl, meiſt Familienväter, am 
1. Auguſt kündigen müſſen, da nue bis dahin die noch 
vorhandenen Geldmittel reichen. Ueber das Dembau⸗ 
ſeſt ſeldſt verlautet nichts Näheres. Unter den odwal⸗ 
ten Umſtänden, die bis Mitte des Auguſt wahrſchein⸗ 
lich noch verwickelter fin werden, wird das deabſich⸗ 
tigte Domdaufeſt ganz eingeſtellt bleiben müſſen. 


(O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
Krieg mit Dänemark 0 


Aus dem Schleswig⸗Holſteinſchen, 12. Juni. 
Mit großem E for wird jetzt die Ergänzung und Ver⸗ 
vollſtändigung des 10ten Armeekorps betrieben; ſeit vor- 
geſtern hören die militäriſchen Zuzü,e gar nicht auf. 
Außer preußiſchen Verſtärkungen, vorzüglich an grobem 
Feldgeſchütz und Infanterie, werden in den nächſten Ta⸗ 
gen von Medlenturg drei Regimenter und zwei Schwa⸗ 
drenen Kaval rie erwartet. Das Hauptquartier iſt vor⸗ 
lär fig, wie vor dem Treffen, in Flensburg, dürfte aber 
bald, wenn die ergänzenden Truppentheile alle ange⸗ 
kommen und in die betreffenden Korps eingereiht ſein 
werden, eine Verlegung deſſelben nach Hadersleben in 
Ausſicht ſtehen. Mit der theilweiſen Auswechslung der 
Gefangenen geht es jetzt ſonderbar. Da es den Dänen 
jetzt an Aerzten zu mangeln ſcheint und ſie ſich den ge— 
fangenen deutſchen Aerzten auf der „Dronning Maria“ 
nicht anvertrauen wollen, ſo haben ſie den Oberbefehls⸗ 
haber durch ein Schreiben erſucht, die ſieben gefangen 
gehaltenen däniſchen Aerzte gegen eben ſo viele deutſche 
auszuwechſeln. General Wrangel iſt dieſem Verlangen 
mit Freuden entgegengekommen. Die Erzählungen über 
die in den erſten Wochen der Gefangenſchaft ausge⸗ 
ſtandenen Leiden hören ſich mit Grauſen an. — Nach 
ſo eben eingetroffenen Nachrichten ſollen auf Fühnen 
6000 Schweden, größtentheils Freiwillige, angekommen 
ſein ). Norwegiſche Freiwillige haben bereits im letzten 
ſo bedeutſamen Treffen auf Sundewitt unter der 
däniſchen Linie geſteckt; einer derſelben, der Sohn des 
Statthalters Lövenſkiold aus Stockholm, gerieth, bes 
reits ſehr ſtark verwundet, in die Hände der Uaſtigen, 
wurde nach Rendsburg ins Hoſpital gebracht und ſtarb 
heute an feinen Wunden. Ob Schweden im Allge: 
meinen hier die verſprochene Defenſiv-Allianz bre⸗ 
chen und für Dänemark die Offenſive ergreifen würde, 
das läßt ſich nach den letzten Nachrichten aus Schwe 
den ſeyr bezweifeln. — Ungefähr ein und eine halbe 
Meile vom Kieler Hafen iſt ein Geſchwader von ſechs 
feindlichen (däniſchen) Schiffen, beſtehend aus Fregatten, 
Corvetten und Dampfſchiffen, geſtern Abend bemerkt 
worden. Man hat deſürchtet, daß eine Landung bei 
Kiel oder Eckernförde vom Feinde verſucht werde; es 
hat ſich die Befürchtung bald als unnütz und unge⸗ 
gründet erwieſen: denn das Geſchwader zog gleich mie: 
der nordweſt. Es wird hier mit ziemlicher Sicherheit 
behauptet, daß die Deutſchen in den vereinigten nord⸗ 
amerikaniſchen Staaten, welche ſeit der Wiedergeburt 
Deuiſchlands eine größere Sympathie für ihr Heimat⸗ 
land hegen, zur Auffechthaltung det deutſchen Ehre und 
Freiheit, ſeit einiger Zeit eine Flotte austüſten, welche 
Mitte nächſten Monats ſchon in den Gewäſſern der 
Noidſee erſcheinen ſolle. 


[Verluſte der Truppen im Gefechte bei 
Düppel.] Die vom pieußiſchen Staats⸗Anzeiger ders 
öffentliche Verluſtliſte der Truppen im Gefechte bei 
Düppel em 5. Juni ergiebt Folgendes: Die Preu⸗ 
ßen baben an Todten: 3 Offiziere, 4 Unteroffi tere, 
20 Gemeine (Pferde wurden 9 getödtet). An Ver⸗ 
wundeten: 9 Offiziere, 14 Uaterofſtziere, 1 Chirur: 
gen, 131 Gemeine (1 Pferd wurde verwundet). Au⸗ 
ßerdem find vermißt: 1 Difizier, 1 Uateroffizier, 59 
Gemeine. — Die Hannoveraner baden an Tod⸗ 
ten: 8 Gemeine (7 Pferde). An Verwundeten: 
10 Offiziere, 7 Unteroſſiziere, 50 Gemeine (2 Pferde). 


Vermißt werden 5 Gemeine (2 Pferde). — Die 


Braunſchweiger haben an Todten: 1 Gemeinen 
(1 Pferd). An Verwundeten: 1 Gemeinen. Die 


) Dies ſcheint nicht ganz richtig zu fein. Nach den neues 
ſten Kopenhagener Blättern waren nur 2 Dampfſchiffe 
mit ſchwediſchen Truppen in Nyborg gelandet. 
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bon Augenblick bereit, in die Moldau und dann 
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wundete. 

Rendsburg, 12. Juni. Ein heute hier ang kom⸗ 
mener Offizier des v. d. Tannſchen Corps berichtet, 
daß er am geſtrigen Morgen (Sonntag) Apenrade mit 
einem Transport Leichtverwundeter und Kranker, ſo wie 
einiger Bagagewagen, gerade in dem Augendlick verlaſ⸗ 
fen habe, als Generalmarſch für das dort liegende, jetzt 
ſchon gegen 800 Mann ſtarke Corps geſchlagen und 
einige Verwundete (vielleicht aber auch nur Kranke) in 
die Stadt gebracht worden, während zu gleicher Zeit 
auf der Rhede eine Fregatte, ein Dampfſchiff und ei⸗ 
nige Kanonenböte erſchienen. Mehrere der Leichtver⸗ 
wundeten ſeines Transports ſprangen ſogleich vom Wa⸗ 
gen, um an dem ſcheinbar bevorftehenden neuen Kampfe 
Theil zu nehmen. Er ſelbſt führte ſeine Kranken nach 
Flensburg, nachdem er die Bagage den preußiſchen Vor⸗ 
poſten übergeben. Aus dieſen einfachen Daten ſcheint 
ſich nun das Gerücht gebildet zu baben, daß das 
v. d. Tannſche Corps in bedenklicher Weiſe von feind⸗ 
lichen Truppenmaſſen umzingelt worden und in Gefahr 
ſei, aufgehoden zu werden. Indeſſen war bis zur ge⸗ 
ft:igen Mitternacht im Flensburger Haup' quartier auch 
noch nicht die geringſte Kunde von einer ſolchen Um⸗ 
ſtellung und Gefahr des Corps gekommen. Im Ge⸗ 
dentheil deuten die letzten von dorther eingetroffenen 
Nachrichten darauf hin, daß die Dänen bis zur Grenze 
zurückgedrängt ſind. 

Kopenhagen, 10. Juni. Die Dampfſchiffe „Skir⸗ 
ner“ und „Hertha“ ſind, wie die Berlingſche Zeitung 
meldet, heute mit ſchwediſchen Truppen von Go⸗ 
thenburg in Nyborg angekommen. — Der König iſt 
von Frederiksborg über Kronborg nach Malmö mit dem 
„Aegyr“ adgereiſt, wo er den König Oskar und die 
Prinzen Karl Guſtav und Oskar traf und eine 
Revue gehalten wurde; dann reiſte der König über 
Landskrona, wo die beiden Könige die Artillerie und 
andere Truppen inſpicirten, über Helſingör nach Frede⸗ 
riksborg zurück. Die Berlingſche Zeitung rühmt die 
Haltung der Truppen und die Stimmung des Volks. 

Die Berlingſche Zeitung theilt aus den Bornhol⸗ 
mer Aviſen die Nachricht mit, daß man dort 7 ruf: 
ſiſche Linienſchiffe, 1 Fregatte und 1 kleineres 
Sch eff am 5. Juni geſehen und eine vermuthlich von 
denſelben herrührende Kanonate gehört habe. Ein Brief 
aus Helſiagör in demſelben Blatte ſchreibt vom 6. 
Juni, daß ein dort angekommener Schiffer in 3 Di⸗ 
viſionen und an verſchiedenen Stellen eine ruſſiſche 
Flotte, in welcher er 19 Rang- (2) und Linien⸗ 
ſchiffe gezählt, geſehen habe; im Fahrwaſſer von 
Stolpemünde lägen allein 7 Kriegsſchiffe, worunter 3 
Linienſchiffe. (Sehr unwahrſcheinlich.) 

Unterm 5. Juni ift eine Verordnung erſchienen 
über die Ausſtellung zinstragender Creditbons und Auf⸗ 
legung einer Kriegsſteuer. 

Gothenburg, 7. Juni. Dieſen Morgen um 1 Uhr 
fing die Einſchiffung der vier Regimenter Infanterie 
in däniſchen Schiffen an und dauerte dis 9 Uhr Vor⸗ 
mittags, worauf ſie, von däniſchen Dämpfern bugſirt, 
mit ſtarkem kontrairen Winde in die See gingen, wie 
man ſagt, nach Nydorg, wo fie morgen ankommen 
ſollen. Der Schiffsraum war ſo beſchränkt, daß, ob⸗ 
ſchon man die Mannſchaft ſehr zuſammenſtaute, den⸗ 
noch 300 Mann zurückbleiben mußten. (— Nach dem 
Berichte eines heute von Myborg hier in Hamburg 
eingetroffenen Reiſenden waren dort bereits 4500 
Mann ſchwediſcher Truppen gelandet. —) 

Malmö, 6. Juni. Auf unſerer Küfte ſtehen jetzt 
circa 15,000 Mann mit 60 — 70 Kanonen und auf 
der Rhede liegen mehrere große Kriegsſchiffe, andere 
werden erwartet, fo wie 12—16 große ruſſiſche. Der 
König iſt heute angekommen und man ſagt, er geht 
morgen nach Kopenhagen, die Truppen erſt ſpäter. 

(Börſenhalle.) 
Rußland. 

[Die Ruſſen ſtehen am Pruthl] Die öfter: 
reichiſche Zeitung ſchreibt: „Während Deutſchlands Des 
putirte in Frankfurt a. M. in einem Parlament zu⸗ 
ſammen find, welches wahrscheinlich ſehr ſchöne Reden 
zu Tage fördern wird, aber ohne Exccutivgewalt das 
ftcht; während die Böhmen im Herzen Deutſchlands 
Wüglerrien beginnen und ausführen; während die deut» 
ſchen Bundes ruppen ohne rechten Erfolg gegen die 
Dänen operiren; während ſtaike Armeekorps die franz 
zöſiſchen Grenzen hüten; während Preußen feine Kräfte 
in Peſen vergeudet und Oeſterreich ſich in Italien ab⸗ 
müht; während die Masyaren durch ihre Anmaßungen 
alle Völkerſchaftes und Nationalitäten Ungarns und 
feiner Nebenländer erbittern und gegen ſich aufreizen, 
ſpinnt Rußland mit gewohnter Kaltblütigkeit ſeine 
Fäden, umſtrickt es uns mit ſeinen verderblichen Netzen. 
— Die Oſt ee iſt dedeckt mit ruſſiſchen Kriegsſchiff n; 
alle Weſtgrenzen des ruſſiſchen Reichs ſtarren von Spie⸗ 
ßen und Bajennetten; die Hauptmacht des Kai⸗ 
ſers Nicolaus aber ſteht bereits am Pruth, 


Fortſetzung in der Beilage.) 
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Fortſetzung.) N 
natürlich auch in die Walachei zu rücken. 
Neueſten Nachrichten zu Folge ſoll dies ſo⸗ 


} 


gar ſchon geſchehen ſein. Wenn es ſich nun er⸗ 


eignen ſollte, daß die Siebenbürger und alle anderen 


Walachen, daß die Illyrler, Croaten und alle ungari⸗ 


ſchen Slaven eine Sehnſucht nach ruſſiſcher Oberhoheit 
empfinden, und jene ihre Stammverwandten herbeiru⸗ 
fen ſollten, fo werden theils die Deutſchen, theils und 
hauptſächlich nur die Magyaren Schuld daran 
ſtin, wenn die untern Donauländer ruſſiſch werden.“ 
Deutſchland. 
Frankfurt, 12. Juni. (Unruhen in Offen⸗ 


| 
| 


Mainz, 11. Juni. Geſtern kamen 200 Mann 
preußiſche Artillerie aus Schleſien hier an; fie gehören 
zur Kriegsreſerve. 

Stuttgart, 11. Juni. [Kriegs zuſtand.] Seit 
heute früh leben wir, fo zu fagen, im Kriegs zuſtande. 
Die viele Gerüchte über „rothe Pfingſten“ auch hier, 
die Drohung bei einer vorgeſtern dem Kriegs-Miniſter 
gebrachten Katzenmuſik, ſolche am Pfingſtmontag wie⸗ 
derholen zu wollen, dieſes Alles hat unſere Behörden 
veranlaßt, außerordentliche militäriſche Vorſicht maßre⸗ 
geln zu treffen. 

Eiſenach, 11. Juni. [Studenten⸗Kongreß.] 
Geſtern Nachmittag 3 Uhr brachte ein koloſſaler War 


bach.] Der geſtrige Tag ging hier überaus ruhig vor⸗ genzug gegen 400 neue Ankömmlinge von Halle, 
über, um ſo lebhafter wars in Offenbach, wo die Jena, Leipzig, Wien, Berlin, Breslau c., 
demekratiſche Partei ihr Hauptquartier aufgeſchlagen zu die in langer Reihe ſich vom Bahnhofe aus nach der 


haben ſcheint. — Da heute die Arbeitermaſſe hier in 
Bewegung kommt, fo iſt die erſte Altersklaſſe der Stadt⸗ 
wehr kommandirt, nicht die Stadt zu verlaſſen, ohne 
aber vorerft unter die Waffen zu treten. Frankfurt 
muß die größte Vorſicht üben, damit die ultraradikale 
Partei auch nicht den Verſuch eines Putſch wagen 
kann. In unſerer Stadt ſelbſt ſind gewiß auch nur 
ſehr wenige, welche einem ſolchen Wagniß Vorſchub 
leiſten würden. 

Kaum hatte ich mein obiges Schreiben der Poſt 
übergeben laſſen, fo vernehme ich, daß in der verfloſſe⸗ 
nen Nacht in Offenbach Skandal war, wobei 
Näheres iſt mir in dieſem 

Augenblicke noch nicht bekannt)). _ (Reipz. 3.) 

i Frankfurt a. M., 13. Juni. (Sigung der 
deutſchen Bundesverſammlung am 10. Juni.] 
Dieſelbe war vorzüglich deſtimmt, um die ſeit der les 
ten Sitzung an die Bundesverſammlung gelangten Ein⸗ 
gaben zum Vortrag zu bringen. Auch wurden von 
mehteren Mitgliedern det Bundesverſammlung in der 
üblichen Weiſe Anzeigen gemacht. — Zu den erſteren 
gehörten zwei Berichte des Syndikus Banks aus 
London, die Belhaffang einer Marine und die ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſche Angelegenheit betreffend, welche an die 
betreffenden Ausſchüſſe abgegeben wurden. Der gegen⸗ 
wärtig in Hamburg verſammelle Marine⸗ Kongreß er⸗ 
klärte in einem Schreiben vom Aten d. M., wie man 
allgemein einverſtanden ſei, daß eine Marine ein unab⸗ 
weisbares Bedürfniß ſei, wies aber zugleich darauf hin, 
daß für dieſen Zweck bedeutende Geldbewilligungen er: 
forderlich ſeien, und knüpfte daran den Antrag, die 
Bundesverfammlung ſolle ſchon zu deren Beſchaffung 
Einleitung treffen. Dieſe Eingabe wurde dem Marines 
Ausſchuß zur gutachtlichen Berichterſtattung überwieſen. 
— Eine Zuſchrift des Präfidenten der National-Ver⸗ 
ſammlung vom Tten d. M. theilt mit, daß von Lepte- 
rer zur Gründung einer allgeme nen Wehrverfaſ⸗ 
fung ein beſonderer Ausfhuß niedergeſetzt worden ſei, 
und ſtellt mehrere Anträge, unter anderen auch den, 
die Regierungen zu Auskunfts⸗Ecthellung über die vor⸗ 
handenen militäcifhen Streitkräfte u. ſ. w. aufzufor⸗ 
dern. Bevor hierüber Beſchluß gefaßt wird, ſoll das 
Gutachten des Reviſions-Ausſchuſſes vernommen wer: 
den. — Unter den von den Geſandten erſtatteten An⸗ 
zeigen ſind beſonders die Mittheilungen der Geſandten 
von Hannover, Braunſchweig und Lübeck über 
die Ausführung des Bundes⸗Beſchluſſes in Betreff der 
Stellung der Kontingente des 10. Armee⸗Corps zu et 
wähnen. Hiernach ſiad die letzteren bereits vollſtändig 
mobil gemacht und nach der Anzeige von Hannover bis 
zum I Aten d. M. ſogar 1 ½ Bataillone für Bundes⸗ 
zwecke mehr aufzeſtellt, als das Bundeskontingent be⸗ 
trägt. Zugleich wurde hierbei bemerkt, daß die Com⸗ 
miffaire der Bundesverſammlung am 7ten d. M. in 
Hannover angekommen waren und mit dem Miniſter 
dis Auswärtigen und der General⸗Adjutantur Eonferirt 
und die gewünſchte Auskunft empfangen hatten, am 
ten aber ihre Reiſe weiter fortzufegen r a 

Mainz, 10. Juni. [Solidar⸗Garantie einer 
Staatenmaſſe für jedes zu emittirende Pa⸗ 
piergeld.] Die „Darmſtädter Zeitung“, in Erwide⸗ 
rung auf die in der „Rhein. Zeitung“ ausgeſprochene 
Anſicht von der Nothwendigkeit einer Solidar⸗Ga⸗ 
rantie einer compacteren Staatenmaſſe für 
jedes zu emittirende Papiergeld, enthält fol⸗ 
gende intereſſante Notiz: „Eine ſolche gemeinſchaftliche 
Garantie mehrerer ſüddeutſchen Staaten allerdings ſehr 
wünſchenswerth, iſt keineswegs ausgeſchloſſen, ſondern 
könnte eventuell einen ſehr annehmbaren Anhang dazu 
bilden, wozu auch Hoffnung vorhanden iſt, indem 
ſich bereits eine benachbarte Regierung mit 
Anträgen dieſer Art an die großh. heſſiſche 
gewendet hat. 

„) Die Nachricht bedarf noch ſehr der Betätigung, da die 
g —.— Frankfurter Blätter hierüber gar nichts ent⸗ 
a 


* * * 


Red. 


Stadt in Bewegung ſetzten. Drei große Fahnen mit 
den deutſchen Farben ſchmückten den Zug, den die Je⸗ 
naer Burſchenſchafter und die gleichgeſianten Hallenſer 
Verbindungen eröffneten, deſſen letzter Thel ater vor⸗ 
züglich die allgemeine Aufmeikſamkeit auf ſich zog. Die 
Abgeordneten von Wien nämlich, in die Uniform der 
akademiſchen Le ion gekleidet, ſchöne kräftige Jünglinge, 
die auf den Barrikaden ihre Sporen verdient, waren 
26 Mann ſtark erſchienen und wurden nicht nur von 
ihren ſchon anweſenden Commilitonen, ſondern auch von 
den Einwohnern Eiſenachs mit ſtürmiſchem Jubelruf 
empfangen, dem auf dem Marktplatz noch ein dreima⸗ 
liges Hoch auf die Wiener Studentenſchaft folgte, wel⸗ 
ches von den Wienern mit einem Hoch auf die deut: 
ſchen Univerſitäten erwidert wurde. Zu derſelben Stunde 
rückten drei Wagen mit Göttinger Studenten ein, und 
Abends 9 Uhr zogen noch gegen 300 Leipziger, Hallenſer, 
Jenenſer ꝛc. in fröhlichem Chor in die Stadt. Die 
Wohnungen in den Bärgerhäuſern waren alle beſetzt, 
und es bedurfte der ganzen Aufopferungsfähigkeit der 
ſtudentiſchen Wohnungs⸗Commiſſion, um die friſch ein⸗ 
getroffenen Scharen unterzubringen. Die Mitglieder 
dieſer Kommiſſion namlich zogen mit einer Schelle von 
Haus zu Haus, an den Patriotismus der Eiſenacher 
appellirend, und nach einer Viertelſtunde war kein Eir⸗ 
ziger ohne Unterkommen. Auf dem Feiſenkeller war ein 
buntes Treiben, der befhräufie Raum zwang die uns 
zähligen Gäſte, auf die verſchiedenſten Mittel und Wege 
zu ſinnen, um ſich Platz zu verſchaffen, und ſo grup⸗ 


Frankfurt zu berathen, worin dieſelbe um Einführung 

der kepublikaniſchen Regierungsform für Deutſchland 
gebeten werden ſell. Morgen früh um 8 Wahr wird ſich 
die geſammte Studenten ſchaar auf dem Markte ver⸗ 
ſammeln, und unter Muſikbegleitung nach der „Erho⸗ 
lung“ ziehen, wo die erſte allgemeine Verſammlung ge⸗ 
halten wird. (D. A. 3.) 

Hannover, 10. Juni. [Die Civilliſte. Die 
Kammern bei einem Thronwechſel.] Am 7. 
Juni kam die 2. Kammer an die zweite und letzte Ab⸗ 
ſtimmung über den Antrag Richters: den König zu 
biiten, von feiner Civilliſte für die jetzige Noth zeit 
einen Theil zum Beſten des Landes zu verwenden. Die 
Einnahmen des Königs find 600,000 Rtl. Civilliſte, 
die engliſche Apanage, die Ziufen der in engl. 3%, 
Stocks belegten 600,000 Pfd. St. und die Zinſen der 
Schatullkaſſe, welche 2,400,000 Rtl. enthalt. Richter 
verfbeidigte feinen Antrag im Intereſſe der Monarchie 
ſelbſt, der die Repudlikaner beſonders ihre Koſtſpieligkeit 
vorwü fen; Lang unterſtützte ihn, weil er die doch uns 
vermeidliche Wiedervercinigung der Kaſſen erleichtere. 
Lehzen meinte, der König könne ſich unmöglich noch 
mehr einſchränken. Die Kammer nahm mit überwie⸗ 
gender Mehrheit den Antrag an; zur etwa 8 Mitglie⸗ 
der ſtimmten mit den Miniſtern. Auch ein Antrag 
Bodungens, im Geleitſchreiben die Regierung zu erſu⸗ 
chen, daß fie auf baldmöglichſte Zurückziehung der oben 
erwähnten 600,000 Pfd. St. aus den engl. Stocks 
bedacht fein möge, wurde cinſtimmig angenommen. — 
Die zweite Kammer hat geſtern ſich mit großer Mehr⸗ 
heit für den (aur von Stüve und auch von dieſem 
nur feiner Modalitäten wegen bek impften) Antrag Bo⸗ 
dungens erhoben: „Im Fall eines Thronwechſels find 
die Stände binnen 14 Tagen zu berufen; geſchieht 
dies nicht, fo kreten fie nach Ablauf dieſer Friſt ohne 
weitere Berufung zuſammen. Sind die Stände zur 
Zeit des Thronwechſels gerade verſammelt, ſo dürfen 
fie bis Ablauf der nächſten 4 Wochen nur auf ihren 
eigenen Antrag vertagt oder aufgelöt werden.“ 

Oeſterreich. 

8 Wien, 14. Juni. [Eindruck der Prager 
Ercigniſſe. Das Benehmen des Sicher- 
heits-Ausſchuſſes. Verlegung der Allgem. 
Augsb. Ztg. nach Wien. Reduzirung der Ge⸗ 
halte.) Die Nachrichten aus Prag haben hier 


pirten ſich die einzelnen Geſellſchaften auf eine höchſt] Senfation erregt, und man findet es an der Zeit, dem 


maletiſche Weiſe; bis fpät in die Nacht herrſchte fröh⸗ 
liches Leben. Mit Mühe und Noth waren dis geftern 


czechiſchen Unweſen mit Entſchiedenheit entgegen⸗ 
zutreten. Die Ereigniffe in Prag haben zugleich aller 


Abend die Verhandlungen über das Programm und die Welt die Augen geöffnet über die Schwache der Ultras 


Geſchäftsordnung (f. geſtr. Brest. Ztg.) von der Vor⸗ 
verſammlung beendet worden, und man gab ſich allge⸗ 
mein dem ſüßen Wahne hin, daß der heutige Feiertag 
blos dem geſelligen Vergnügen gewidmet werden konne; 
da auf einmal erklären die Abgeordneten von Wien, 
Breslau, Berlin, München, Marburg und 
Gießen, daß fie nimmermehe die Abſtimmung nach 
Kopfzahl annehmen würden, ſondern darauf beſtehen 
müßten, daß jede Univerſität je nach der Zahl der 
fie beſuchenden Studenten vertreten fein und die 
Abſtimmung danach eingerichtet werden müſſe. Die 


Er hierher gedrungen war, hat der hiefige Sicherheits⸗ 


Partei, die bisher eben nur durch wilden Terrorismus 
imponirte, jetzt aber, wo es zur offenen Schlacht kam, 
zeigte, daß ihr Anhang ein verhältnißmäßig ſehr ge⸗ 
tirgfügiger ſei, weshald auch in Prog durchaus von 
feine Volkserhebung die Rede war, und wegen dieſer 
Nichttheilnahme der Bevölkerung die zahl zeichen Barri⸗ 


[de vom Militär mi leichter Mühe genommen wer: 


den konnten. — Bevor noch die Kunde des Aufſtan⸗ 


Ausſchuß einen Schritt gethan, der ihm viel Sympa⸗ 


thie erwarb, und allgemeine Billigung fand, nämlich 


Verſammlung mußte, ohne daß eine Entſcheidung ge: die Ausweiſung einer frechen Horde czechiſcher Studen⸗ 
troffen worden, ſich vertagen. — Heute flüh um 8 Uhr ten und Svornoſt⸗ Männern, die unter dem Vorwand 


wurden die Verhandlungen über den eben erwähnten 
Gegenſtand wieder aufgenommen. Viele Anträge wur⸗ 
den geſtellt, die eine Beſeitigung der ſchon auffallend 
fühlbaren Disharmonie bezweckten. Die Wiener, Mün⸗ 
chener ꝛc. rückten immer beſtimmter mit dem Plane 
heraus, ein deutſches Studenten= Parlament neben der 
allgemtinen Verſammlung einzuſetzen, und verſtanden 
ſich noch zu einer Modification ihrer Anträge in dem 
Sinne, daß die in Eiſenach anweſenden Studenten, 
nach den einzelnen Univerſitäten, Abgeordnete mit pro⸗ 
viſoriſcher Vollmacht wählen ſollten, auf je 100 Stu⸗ 
denten jeder Univerfität einen Abgeordneten, wobei die 
Wiener noch erklärten, daß fie, obwohl die Univerſität 
Wien 5000 Studenten zähle, doch nicht mehr als 26 
Stimmen in Anſpruch nehmen wollten. Das betref⸗ 
fende Parlament ſolle Beſchlüſſe faſſen über die Umge⸗ 
ſtaltung der deutſchen Univerſitäten, die von den einzel⸗ 
nen Studentenſchaften jeder Univerfität zuvor gekillige 
werden ſollten, ehe ſie rechtliche Gültigkeit erlangen. 
Nach unendlichen Verhandlungen trennte ſich die Ver: 
ſammlung, um die Studenten nach Univerfitäten abge⸗ 
ſondert in Spezialberathung zuſammentreten zu laſſen. 
Die meiften Univerfitäten ſtimmten dafür, Abgeordnete, 
doch nur proviſoriſche, 
zu wählen, und fo trat denn Abends 7 Uhr auch daſ⸗ 
ſelbe zufammen, die Mitglieder legitimirten ſich gegn: 
feitig und figten den Beginn ihrer Thätigkeit auf den 
13. Juni Nachmittags feſt. Abends 9 Uhr verſam⸗ 
melten ſich auf einen Aufruf die „demokratiſch geſinn⸗ 
ten“ (republikaniſchen) Studenten auf dem Rathhauſe, 


in das vorgeſchlagene Parlament | ben wir, daß cigen:lich 


einer brüzerlihen Deputat on hierher gekommen waren, 
hier aber das heilige Gaſtrecht auf die ſchamloſeſte 
Weiſe gemißbraucht hatten, indem fie im Prater die 
deutſchen Farden beſchimpften und rothſchwarzgoldene 
Fahnen in den Staub traten, und in der Aula der 
Muſikbande die Noten von dem Spottlied: „Suselka 
na pisen,“ das fie nicht kannte, zum Spielen vorleg⸗ 
ten. Die Würfel ſind nun gefallen, und die Regierung 
muß jetzt nothwendig Partei ergreifen. — Es heißt, 
Baron Cotta wolle hier ein Journal im größſten Styl 
gründen, d. h. wohl die Allgemeine Zeitung hierher ver⸗ 
pflanzen, um dem Minifterium Weſfinberg⸗Stadion als 
Organ zu dienen. In dieſem Falle muß das Blatt 
tine andere Haltung annehmen, und Überhaupt die Er⸗ 
innerungen an den aus der Staatskanzlei erhaltenen 
Sold ganz zu verlöſchen ſuchen, ſoll es nur eine Woche 
hindurch in Wien erſcheinen, und von Wirkung fein. 
Auch der „Nürnberger Correſpondent“ wendet ſich dem 
alten Servilismus zu und hat ihn hier der ungeſchickte 
Ait kel über die Wie ger Zufände um alle Reputation 
gebracht. — Vom Monat Juli an werden die Gehalte 
über 1000 Fl. C.⸗M. einer Steuer von 7 Prozent 
unterzogen, was nicht anders als billig iſt, doch glau⸗ 
eine Dirabfegung der übermäßig 
hohen Beſolt ungen der höheren Staats = Beamten 
das beſte Mittel fii, denn nachdem die Miniſter⸗ 
Gehalte auf 8000 Gulden feſtzeſtellt worden ſind, 
ſieht Niemand ein, wie weit tiefer geſtellte Bes 
ſamte, zumal im Ruheſt ind, noch immer im Ge⸗ 
nuß von 9000, 12,000, 16,000 und 24,000 Fi. bes 


um eine Adreſſe an die conſtituirende Verſammlung In | laſſen werden können? — Aus Peſth erfährt man, 


1530 


daß ein italienifches Bataillon (f. Peſth) wegen offener 1 Wahne entreißen, dem er ſith hingegeben zu haben 
Empörung und weil es auf die Nationalgarde gefeuert ſcheint? Will er in Oppofition gegen feinen Kaifer 
hat, vom Militär mit ſechs Gefhügen umzingelt und treten? Glaubt er eine Stütze an der „Svornoſt“ zu 


förmlich ausgehungert werden ſoll. 
fahrt⸗Geſellſchaft hat ſich in Folge der durch die unga⸗ 
riſchen Auſſchriften der Boote entſtandenen Reibungen 
mit der flavifchen Bevölkerung ſich veranlaßt geſehen, 
dieſe Namen insgeſammt zu löſchen und die Dampfer 
ganz einfach mit Nummern zu bezeichnen. Schon 
früher mußten die Namen Metternich und Ludwig in 
andere verwandelt werden. — Der k. k. Hofrath Fran⸗ 
eiscani hat ſeine Stelle als Cgef der k. k. General⸗ 
Direktion der Staats⸗Eiſenbahnen niedergelegt und zwar 
wie er verſichert, aus der Ueberzeugung, daß ſeine Stel⸗ 
lung als Italiener unter den jetzigen Verhältniſſen eine 
unhaltbare geworden fei, Andere brhaupten indeß, daß 
fein Ausſcheiden ein Rückzug vor dem Reichstage ſel. 

* Wien, 14. Juni. [Die Exeigniſſe zu 
Prag. Nachrichten aus Innsbruck. Abreiſe 
des Bans Jellachich nach Innsbruck.] Geſtern 
wurden wir durch die neueſten Ereigniffe in Prag auf: 
geſchreckt. Nachmittags ſtrömte Alles auf die Aula, 
von wo ſich die hier anweſende Deputation der Prager 
Studenten ſogleich anſchickte, ihren Brüdern in Prag 
zu Hülfe zu eilen. Abends 6 Uhr zogen 1500-2000 
Studenten und Freiwillige nach dem Prager Bahn⸗ 
hofe ab, um nach Prag zu fahren. Der Miniſterprä⸗ 
ſident Pillersdorf hatte ſchon Mittags mittelſt eines 
Separat⸗Trains eine Civil: und Mü itär⸗Kommiſſion 
nach Prag beordert. Es herrſcht große Beſtürzung über 
dieſe Nachrichten, welche wieder ſo viel in Frage ſtel⸗ 
len (ſ. unten die Prag betreffenden Nachrichten). — 
Aus Innsbruck bringen die heutigen Nachrichten, vom 
12., die Meldung, nach welcher ſowohl der engliſche 
Botſchafter Lord Ponſonby als auch der päpſtliche Nun⸗ 
tius Viala Prela täglich mit dem Baron Weſſenberg 
untethandeln, und eine Vermittelung in der ita⸗ 
lieniſchen Frage beabſichtigen. — Die neueſten Nach: 
richten aus Agram beftätigen die Abreiſe des Banus 
Baron Jellachich nach Innsbruck. Es waren Depu⸗ 
tationen aus allen Comitaten Croatiens und Slavo⸗ 
niens eingetroffen, und der von ihnen vergötterte Ba⸗ 
nus war im Augenblick ſeiner Abreiſe nicht mehr im 
Stande, zu verhindern, daß ihm gegen 200 Deputirte 
als Begleiter nach Innsbruck folgten. Es herrſchte 
übrigens in ganz Groatien Ruhe, und alle Blicke find 
jetzt nach Innsbruck gerichtet. Legt der Banus feine 
Stelle in die Hände dis Kaiſers nieder, welches er, 
im Fall er ſich dem magyariſchen Minifterium unters 
werfen müßte, zu thun feſt entſchloſſen iſt, ſo iſt der 
Bruder⸗Krleg zwiſchen Eroaten und Magparen unver⸗ 
meidlich. 

* (Beſchlüſſe des Sicherheits-Ausſchuſ— 
ſes. — Neue Geſetze.] Der Sicherheits-Ausſchuß 
beſchloß in ſeiner Sitzung vom 12. Juni: das Mini⸗ 
ſterium möge jeden Prieſter, welcher die Kanzel und 
ſeinen Einfluß benütze, um dem Volke die neue Ord⸗ 
nung verhaßt zu machen, augenblicklich von feinem 
Amte ſuspendiren. (Es war nämtich angezeigt wor⸗ 
den, daß ſich wieder Liguorianer in Wien auſhiel⸗ 
ten.) — In Bezug auf die Lage der Dinge zu Prog 
wurde beſchloſſen: der Miniſterrath möge ſämmmt⸗ 
liche Mitglieder der proviſoriſchen Regierung 
zu Prag augenblicklich ſuspendiren und das 
Haupt derfelben, Grafen Leo Thun, in Ankla⸗ 
geſtand verſetzen. — Die Wiener Ztg. enthält die von 
Seiten des Kaiſers ausgeſprochene Beſtätigung der am 
22. Mai d. J. erlaſſenen einſtweiligen Verfügungen 
in Betreff der Verwechslung der Noten der öſterreichi⸗ 
ſchen Nationalbank und deren Verwendung als Zah⸗ 
lungsmittel. — Ferner enthält daſſelbe Blatt ein kai⸗ 
ſerliches Dekret, wonach mit dem letzten Dezember des 
Jahres 1848 an die Stelle alter auf Grund und Bo: 
den haftenden, aus dem Ober⸗Eigenthum?⸗ oder Zehnt⸗ 
rechte entſpringenden, ſo wie det denſelben verfaſſungs⸗ 
mäßig gleich gehaltenen Natural: und Arbeits⸗Leiſtan⸗ 
gen eine Geldentſchädigung treten ſoll. 


Prag, 11, Juni. [Symptome und Ausbruch 
einer Revolte in Prag.] Der Slavencongreß pre: 
digt offenen Krieg gegen Ungarn und Treunung 
von Deutſchland. Der vertriebene Slovaken prieſter 
Hurban forderte in fanatiſcher Weiſe zur Bildung 
von Freifchaaren gegen die Ungarn auf, deren 
völige Vernichtung im Intereſſe der Slaven 
liege, denn „ſiegte der Magyar, fo iſt Böhmen 
von den übrigen Slaven abgeſchnitten.“ Die 
Polen, unstreitig die edelſten unter den Slavenſtämmen, 
trugen Anfangs Bedenken, an feindlichen Schritten ge⸗ 
gen die Magparen Theil zu nehmen, nur Liebelt aus 
Polen chelre dieſen Edelmuth nicht und erſtickte ihn 
auch bei feinen übrigen anweſenden Stammesgenoſſen. 
Der ſtlovakiſche Agitator Stur brach vollends den 
Stab über Oeſter reich, deſſen bloßer Name ihm 
ſchon verhaßt iſt. — Der Gubernialpröſident Graf 
Leo Thun hat die Wahlen zum conſtituirenden Reichs⸗ 
tage noch immer nicht ausgeſchrieden. Will er etwa 
gegen Wien dieſelben undrranttvortlichen Manövers 
nie gegen Frankfurt machen? Sollte ihm ſeldſt der 
Erlaß St. Majeſtat vom 3. d. M. nicht dem blinden 


Die Dampfſchiff⸗ finden, in deren Reihen er ſich einzeichnen ließ? oder 


baut er auf die Stärke der Eonftitutionellen Armee 
Böhmens, deren Gründung jüngſt zur Sprache gebracht 
wurde ohne Anklang zu finden? — Herzig's Re: 
ſignirung auf die ihm zugedachte Würde eines Mitglie⸗ 
des der proviſoriſchen Regierung wurde von allen Deut⸗ 
ſchen Böhmens mit Jubel aufgenommen, nur der Buch⸗ 
händler Borroſch, der jene Würde nicht verſchmähte, 
ſprach ſich tadelnd darüder aus. Möge ſich der g ſin⸗ 
nungstüchtige Herzig darüber tröſten! Der Tadel, der 
ihn getroffen, erhöht noch die Achtung, die ihm ganz 
Oeſtertreich zollen muß. — Fürſt Windiſchgrätz, 
welcher das Kommando der köjmifchen Truppen mie: 
der üdernommen hat, empfing bei der jüngſten Muſte⸗ 
rung unzweideutige Beweiſe der Anhänglichkeit von 
Stite der Truppen; dagegen dringen die Bürger auf 
deſſen Entfernung, insbeſondere proteſtiren fie gegen die 
Beſetzung des Wiſſehrad's mit Kanonen. Ich halte 
den Fürſten für ungefährlich, ſeit Se. Majeſtät die Er⸗ 
tungenſchafſten des 15. Mai garantirte. Er ift ein 
ſtarter Ariſtokrat, ein Mann, der an der Neugeſtaltung 
unſeres Staatslebens kein Behagen findet und es offen 
bekennt, aber gegen den Willen ſeines Kaiſers wird er 
nicht dem Volke feindlich entgegentreten. Ein Mann 
von ſeinen Grundſätzen iſt minder gefährlich, als jene 
Schlangen, welche unter dem Scheine der Loyalität das 
Volksleben vergiften. (Defterr. 3.) 
Prag, 11. Jun, 12 Uhr Mittags. So eben 
kommen wir aus der Teynkirche, wo ein rutheniſcher 
(unirtet) Domherr eine Meſſe nach ſeinem Ritus gele⸗ 
fen. und die ſtawiſchen Abgeſandten ſich dabei verſam⸗ 
melt hatten, als auf dem Markiplage (großer Ring) 
eine furchtbare Menſchenmaſſe vor unſern Augen ſteht, 
welche das dort in einer langen Reihe aufgeſtellbe Mi⸗ 
litär (Grenadiere) förmlich von allen Seiten umlagert. 
Die Auf egung iſt fürchterlich, und Alles rennt in den 
Straßen kin und her. Die ung begleitende Ehren⸗ 
wache der Srornoſt macht Halt, läßt uns paarweiſe 
ans ihrer Mitte, formirt ſich in Reihe und Glied, um 
auf ihren Poſten geſchloſſen zu ziehen. Zwanzig Schritie 
weiter begegnet uns bereits ein von 6 Mann Natio⸗ 
nalgarde geſchützter Tambour, welcher Allarm ſchlägt. 
Endlich erfahre ich aus ſicherer Quelle die Veranlaſſung. 
Schon ſeit ein paar Tagen iſt die Aufregung gegen 
den Platzkommandanten Fürſten Windiſchgrätz ſtark ges 
ſtiegen, befonders als ſich das Gerücht ausbreitet, er 
habe auf dem die Stadt beherrſchenden Wyſchehrad, 
dem Rorenzberg und in der Joſephskaſerne Kanonen 
aufpflanzen laſſen und zwiſchen den Garniſonen hier 
und in Lemberg würden Schreiben gewechſelt, daß die 
jegigen Urbergriffe des Civils nicht weiter geduldet wer⸗ 
den könnten, und Anderes mehr. Heute, am erſten 
Pfingſtfeiertage, geht eine Deputation von Studenten, 
ferien Corps und Bürgern zum Kommand einten und 
verlangt 24 Stück Kanonen, 2000 Stück Gewehre und 
80,000 Stück Patronen. Er erklärt, fie nicht geben 
zu wollen und auf das Militär fi zu fügen. Um 
die Verwirrung noch zu vermehren, laßt die National: 
garde Allarm ſchlagen; die Svornoſt wird von den 
Volkshaufen überall mit wüthendem Slamwa⸗Geſchrei 
empfangen. Die ganze Geſchichte wird jedenfalls mit 
nichts (ſ. unten.) enden; denn man nimmt große Rück⸗ 
ſicht auf die verſammelten Slawen, weil man ſonſt 
Unterbrechung der Verhandlungen fürchtet und vielleicht 
gar Verdächtigungen. Das Volk wird von einigen 
Wenigen geleitet, und dies wird wohl heute die Ruhe 
erhalten. (D. A. 3.) 


Wien, 13. Juni. Nach einer heute feüh durch 
den Telegraphen eingelangten Nachricht aus Prag 
vom 13. Juni 2 Uhr 45 Minuten, hat daſelbſt eine 
bedeutende Ruheſtörung ſtattgefunden. — Es wurden 
Barrikaden errichtet und die Gewinnung einer Kom⸗ 
munikation mit der Kleinſtite leider mit bedeutendem 
Verluſte an Menſchenleben erkauft. Gubernial⸗Präſi⸗ 
dent Graf Thun iſt im Clementinum feſtgehalten. — 
Das Miniſterium ſieht ſich veranlaßt mit einem beſon⸗ 
dern Train einen höher geſtellten Givils und einen Mi⸗ 
liär⸗Kommiſſär nach Prag abzuſenden, um über die 
Veranlaſſung und die Zwecke dieſer Bewegung nähere 
Erhebungen einzuleiten und die geeigneten Vorkehrun⸗ 


gen zur Herſtellung der Ruhe und Verſöhnung der Ge⸗ 


mütter auf frledlichem Wege zu treffen. (Deſtert. Z.) 


* ** Wien, 14. Juni. So eben treffen aus 
Prag höchſt betrübende Nachrichten ein. Vorge⸗ 
ftern, am 12ten, heißt es, fand eln Verdrüderungsfeſt 
ſtatt. Bei dem Heimzuge der am Feſte Bitheiligten 
kam es zu Reibungen zwiſchen Militär und Cioll. 
Nachdem man ſchon vorher verſucht hatte, den Gene⸗ 
ral Fürſten Windiſchgrätz zur Abdankung zu ver⸗ 
mögen, machte ſich, wie man meldet, auf eine andere 
Art der Haß gegen den Kommandirenden Luft; man 
erblickte ſeine Frau an einem Fenſter, und ſchoß nach 
ihr. Dies fer das Signal geweſen. — — Obgleich 
das Volk, diffen Haß gegen die Deutſchen den höchſten 
Glad erreichte, Barrikaden erbaute, fo wurden dieſe 


doch vom Militär ſogleich genommen, und es fol ein 
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tüchtiges Gemetzel in den Straßen ſtattgefunden haben. 
Das Ausführlichere wollen wir nächſtens m ttheilen. 
** (Noch eine Mittheilung über die 
Revolte in Prag.) In Prag hat ſeit vorgeſtern 
Nachmittags um 3 Ühe ein furchtbarer Kampf begon⸗ 
nen; über die Urſachen des Ausbruchs ift man noch 
nicht im Klaren, das Ka nonen⸗ und Gewehrfeuer wü⸗ 
thete noch in der Nicht fort; bis Abends ſoll es be⸗ 
reits einige hundert Todte gegeben haben. Die Ge⸗ 
mahlin des kommandirenden Fürſten v. Win⸗ 
diſchgrätz ſell an einem Fenſter ihres Palaſtes, von 
dem gegenüberlſegenden Gaſthofe zum „Engel“ aus, 
erſchoſſen, einer ſeiner Söhne ſchwer verwundet wor⸗ 
den fein. Die Communk kation iſt abgebrochen. Bars 
rikaden find ſchnell improvifirt worden. — Die Damen 
Prags tragen eine Art blauer Bonjours mit rothen 
Auſſchlägen und Hirſchſänger an der Seite, und Pi⸗ 
ſtolen im Gürtel, Vlaſt as ebenbürtiger Nachwuchs. 


s Peſth, 12. Junſ. [Eine blutige Mili⸗ 
tär-⸗Revolte.] Eine ſchreckliche Militär-Revolte 
fand in der verfloſſenen Nacht in der großen Invali⸗ 
den⸗Kaſerne ſtatt. Schon längſt iſt es der Camarilla 
ein Dorn im Auge, daß die Ungarn und die Italiener 
fo ſehr ſympathiſicen, und fie ſuchte ſchon ſeit mehren 
Wachen einen blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen den Bür⸗ 
gern und gerade den italien. Soldaten des hier garniſo⸗ 
rirenden Regiments Ceccopieri, bei welchem die Of⸗ 
ſinere meiſt eingefleiſchte Juirier find, herbeizuführen. 
Dieſe Offiziere hetzten die Ita iener gegen die Freiwilli⸗ 
gen der mobilen Nationalgarde auf, welche bisher noch 
keine Waffen heiden, aber zum Theil mit den Italie⸗ 
nern in der genannten Kaſern ewohnen. Einmal kam es 
ſchon zu einem einzelnen blutigen Handeln, welches 
einen Volksauftauf veranlaßte, der aber ohne weitere 
Folgen ablief. Geſtern ſolte es nun aber losgehen. 
Ein italieniſcher Soldat firg mit einem Freiw lligen 


Händel an, ſtach zwei dazu gekommenen Freiwillige 


durch den Arm, und als er verhaftet in die Invaliden⸗ 
kaſerne eingebracht ward, ſtürzten die Italiener über die 
Freiwilligen her und feuerten ſogar aus den Fenſtern 
auf dieſelben. Dies geſchah gegen 9 Uhr Abends. Auf 
den Lärm ſammelte ſich dald vieles Volk, die Sturm⸗ 
blocken wurden gegen 10 Uhr gezogen, die Trommel 
alarmirte die Nationalgarde. Ader die Thore der Ka⸗ 
ferne waren geſperrt, im Innern dauerte der Kampf 
fort und die niederträchtigen Italiener feuerten ſogar 
aus den Fenſtern auf die wehrloſe Volksmaſſe, welche 
vor der Kaſerne zuſammenſtrömte und vor Entſetzen 
wüthete. Unterdeſſen wurde der größere Theil des ita⸗ 
lieniſchen Regiments Giccopieri, welches in den Ofener 
Kaſernen lag, entwaffget. Die ungariſchen Regimen⸗ 
ter Waſa und Tuußky rückten aus der Feſtung mit 
Kanonen gegen die Invalidenkaſerne. Vor dem Haupt: 
thore derſelben ſtürzten ein Adjutant und noch 2 Mann 
todt nieder, von Kugeln durchbohrt, welche aus den 
Fenſtern fielen. Das Thor war bald geöffnet und das 
ungariſche Militär Meiſter der ganzen Kaſerne. Der 
Kriegsminiſter, L. Meßaros, wäre dabei beinahe von 
zwei Kugeln getroffen worden Die Unterſuchung nahm 
ſoſort ihren Anfang; die Hälfte der Italiener ergab ſich 
augenblicklich, 2 Kompagnien wollen aber bis jetzt (10 Uhr 
morgens) die Waffen nicht abgeben, was fie aber thun müſ⸗ 
fin, wenn fie nicht Über den Haufen geſchoſſen werden 
wollen. Die Nationalgarde war auf verſchiedenen Plägen auf: 
geſtellt, die angrenzenden Straßen waren erleuchtet, 
das wüthende Volk wollte Bartikaden gegen die In⸗ 
valtdenkaſerne aufführen, einige italleniſche Soldaten, 
welche ihm zufällig in die Hände geriethen, wurden 
gräßlich zugerichtet. Gegen 1 Uhr in der Nacht wa⸗ 
ren indeß alle Straßen geräumt und das Militär wachte 
über der Ruhe der fo aufgeregten Stadt. Das Un⸗ 
glück iſt zufälligerweiſe nicht fo groß, als es hätte wer⸗ 
den können. Im Innern der Kaſerne war es finſter 
und die Flinteaſchüſſe trafen daher ſelten. Doch lies 
gen 20 Freiwillige ſchwer verwundet darnieder, unter 
denen 3 bereits den Geiſt aufgegeben haben ſollen. 
— Auch an zwei Mauerecken der Herrenſtraße ſah 
man heute früh viel Blut. — Die Javaliden⸗Ka⸗ 
ferne iſt gegenwärtig von Militär umringt und Kano⸗ 
nen vor berfelien aufgefahren. Auch die Nationalgarde 
rückt aus. Es zirkulirt ein Gerücht, nach welchem das 
Minifterium geſtern Nacht von einer hochgeſtellten Pers 
ſon in Wien die Anzeige erhalten, daß es noch am 
ſelben Tage losgehen werde. Einige verſichern fogar, 
daß wan bereits einem Complott auf der Spur ſtei, 
deſſen Fäden ſich bis zur Camarilla nach Innsbruck 
zehen. Wir wiſſen nicht, ob etwas Wahres daran iſt. 
Ader darin cenzentrirt ſich die allgemeine Ueberzeugung 
daß die rraktionäre Camarilla ſchon ſeit Wochen das 
italieniſche Regiment Giccopieri durch die illiriſchen Of⸗ 
ſiziere bearbeiten läßt. Dieſe Italiener wollten, von den 
Offizieren verleitet, anfangs auf die ungariſche Verfaſ⸗ 
fung nicht ſchwöten. Mehrere Gemeine von Regiment 
haben im Radikalkör auf's ſeierlichſte betheuert, daß die 
Dffiziere es immerfort aufzuwiegeln ſuchen. 


* (Ariegsſchauplatz.) Nachrichten aus Cor 
negliano vom 12. d. M. melden nichts Erhebliches. 
File. Welden hatte die Nachricht erhalten, daß Ges 
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neral Stürmer auf der Straße von Baſſano gegen 
Vicenza, von wo der Marſchall Radetzey heranrückt, Lumpengeld wegwerfen. 


operirte. In der Gegend von Treviſo hatte ſich gar 
nichts verändert. 5 


1531 
ßen fahren und große ſtarke Nummern für ein wahres 
Herr Louis Bonaparte 


hat alle Ausſicht, wieder nach Ham zurückzukehren 
und dort Gelegenheit zu finden, feine ſozialiſtiſchen 


Mailand, 7. Juni. Laut amtlichen Bülletins Studien fortzufegen. — Paris hat auch einen „Klu bd 
vom 5. und 6. d. hat am 4. Juni die erwartete deut ſcher Proletarier“, der heute eine ſehr energi⸗ 


„Am 4. d. 


Schlacht nicht ſtattgefunden. 


ſagte das ſche und würdige Proteftation gegen das itolifche Werbe⸗ 


Bülletin vom 5. d. — ſitzten ſich die Unſerigen in ſyſtem der ſogenannten „Deutſchen demokratiſchen Ge: 
Bewegung, um den Feind anzugreifen. Bei Anbruch ſellſchaft zur Befreiung aller Völker“ in den Morgen⸗ 


des Tages hörte man einige Kanonenſchüſſe. Als ſie 


blättern veröffentlicht. — Koblinski, ein Pole, iſt 


aber zu den Pofitionen gelangten, welche derfilbe inne auf Spezialbefehl des Minifters des Innern aus Frank; 


hatte, fanden fie dieſelb“ verlaſſen. In der Nacht hat: 
ten ſich die Oeſterreicher nach Mantua zurückgezogen. 
Ihr Rückzug war ſo eilig, daß er einer Flucht glich. 
Dieſes wird durch dos Bülletin vom 6. d. vollkommen 
beſtätigt. — Die Gewißheit von der Uebergade Pes⸗ 
chieras ſoll Radetzky vermocht haben, ſich in Mantua 
einzuſchließen. Nur die Stellung bei Curtatone wird 
noch ven den Oeſterreichern behauptet. Die Piemon⸗ 
teſen ſollen gegen Iſola della Scala rücken, um die 
Verbindung zwiſchen Verona und Mantua abzuſchnei⸗ 
den. — Sodann heißt es in dieſen Bülletins, daß die 
Piemonteſen beim Vorrücken gegen Maniua die Felder 
mit Leichnahmen bedeckt gefunden hätten, ſo daß am 
4. d. mit dem Feinde wegen Beerdigung der Leichen 
unterhandelt wurde. Die Zahl der Difterreicher ſel be⸗ 
deutend größer. Der Verluſt der Defterriicher an Tod: 
ten und Verwundeten in den letzten Maitagen wird 
vom Bülletin vom 6. d. auf etwa 5000 Mann an⸗ 
gegeben. — König Carl Albert hat eine Menge Be⸗ 
förderungen in feinem Heere vorgenommen. (Basl. 3.) 
Frankreich, 

* Paris, 11. Juni. [Verhaftungen. — 
Louis Napoleon Bonaparte. — Mannig⸗ 
faltiges.] Die Verſammlungen an den Pforten von 
St. Denis und Martin waren geſtern Abend nicht 
minder zahlreich, jedoch weniger ſtürmiſch, als an den 
früheren Abenden. Bis 11 Uhr ließ die Polizei die 
Gruppen ruhig beiſammen. Nach 11 Uhr aber ums 
ſtrickte fie mittelſt einer ungeheuren Waffenmacht, aus 
Bürgerwehr und Linie beſtehend, ſämmtliche Straßen, 
die zum mißdeliebigen Volksparlament führen, und 
nahm wohl an zwei Tauſend Menſchen gefangen. Die 
Polizeikommiſſarien ſichteten indiſſen die Neugierigen 
von den Revolutionären und begnügten ſich, zwiſchen 
ſtarken Spalieren etwa 500 Blouſenmänner davon in 
Gewahrſam zu führen. Der Reſt der Nacht verlief 
ruhig. Alle unſere Stadtgefängniſſe ſind zum Erſtik⸗ 
kin voll. — Der (Prinz) Louis N. Bonaparte 
iſt in Auteuil eingetroffen. Das Abendblatt „Pa⸗ 
trie“ zuigte dieſe Ankunft mit folgender Note an: 
„Wir erfahren im Augenblicke, wo wir unter Preſſe 
gehen, daß die Vollziehungsgewalt unter Beiſtand 
ſämmtlicher Glieder der verſchiedenen Minifterien ſich 
dieſen Vormittag im Luxembourg in außerordentlicher 
Sitzung verſammelt und beſchloſſen hat, in der Mon⸗ 
tagsſitzung der Nationalverſammlung eine Dring⸗ 
lichkeitsmaßregel (mesures d'urgence) gegen 
den Bürger Napoleon Louis Bonaparte vor 
zulegen. — Im Augenblicke, wo geſtern Abend 6 
Uhr die Sitzung der Nationalverſammlung ſchloß, 
nahm Diputirter Heeckeren das Wort, um der 
Verſammlung ein nicht unwichtiges Gerücht mitzuthei⸗ 
len. Man hade nämlich, ſagte er, Privatbriefe aus 
Troyes (der alten Parlamentsſtadt auf der Straße 
nach Baſel) erhalten, laut welchen ein Linienregiment 
bei feinem Einzuge in Troyes auf den Zutuf der Bür⸗ 
gerwehr: „Es lebe die Republik!“ mit „Es lebe 
Louis Napoleon Bonaparte!“ geantwortet habe. 
Er, der Deputirte, ſtelle daher die Frage an den 
Kriegsminiſter, ob dieſe Gerüchte begründet fein? — 
Cavaig nac antwortete mit feierlichem Ernſte, daß 
diefe Thatſachen weder zur Kenntniß ſeines Departe⸗ 
ments, noch der Vollziehungs ewalt gelangt ſeſen. 
Wehe Denen, welche die öffentlichen Freihelten Frank⸗ 
reichs anzugreifen wagen ſollten. — Dieſe Schluß⸗ 
worte des lapfern Generals riefen einen unbeſchriibli⸗ 
chen Enthuſiaemus hervor. Alle Glieder erhoben ſich, 
ſtreckten die Hände aus und riefen mit donnernder 
Stimme: „Es lebe die Republik! Es lebe die Frei⸗ 
heit, Gleichheit und Brüderſchaft!“ Die Verſamm⸗ 
lung trennte ſich in großer Aufregung der Gemüther.“) 
— Die morgige Sitzung verſpricht eine überaus 
wichtige zu werden. Die Vollziehungsgewalt wird er: 
ſtens die Louis Napoleoniſche Wahl zur Sprache brin⸗ 
gen, bei der arge Manöver nachgewieſen werden ſol⸗ 
len. Zweitens kommen (was die Hauptſache iſt) ibre 
beiden jüngften Kreditverlangen zur Sprache. — Die 
Propaganda, welche die Napoleoniden machen, wird 
mit jedem Tage unverſchämter. So z. B. begnũgt 
fie ſich nicht, wie andere Redaktionen ihre Blätter: 
„Napoléon le républicain, Mere Duchesne* etc. 


J 8. Bonaparte und Thiers find alſo noch ziemlich 
fern von der Spitze der Regierung, an welche fie 
unſere geſtrige Mittheilung aus Berlin — wahrſchein⸗ 
‚Mid ein Salon⸗Gerücht — beinahe geſtellt hätte, wenn 
unſer Korrefpondent minder voiſichtig a wäre. 

e d. 


ausſchreien und von Hand zu Hand verkaufen zu laf⸗ 
fen, ſondern fie läßt fie auf Karren durch die Stra⸗ 


teich verwieſen und nach England eingeſchifft wor: 
den. — In den verſchiedenen Bureau's der Central⸗ 
Finanzverwallung des Miniſteriums find nicht weniger 
als 223 faule Plätze aufgehoben worden. Das 
macht der Republik eben fo viele Feinde. — In den 
vornehmen Zirkeln herrſcht Furcht und Enifegen. — 
Weshalb? Weil die demokratiſchen Blätter (nament⸗ 
lich die „Organiſation der Arbeit“, „Repräſentant 
des Volkes“ von Proudhon ꝛc.) ſich mit Liſten ſämmt⸗ 
licher reichen Familien in Paris füllen. Das 
„Journal des Debats“ ſieht den Kommunismus mit 
Sturmſchritt hereinbrechen und ruft aus: „Heute gilt 
es den Reichen, morgen den Eigenthümern!“ 
Spanien, 

* Madrid, 5. Janl. In der Ferdinandsbank 
findet heute eine General-Verſammlung ſtatt, um zu 
beratten, wie man ſich 10 Millionen Realen zur Zah⸗ 
lung der vierteljährlichen Stantefchulden = Zinfen an 
auswärtige Gläubiger verſchaffen könne? 

Großbritannien. 

London, 10. Junl. [Die Chartiſten. — Abſtim⸗ 
mung über das Schifffahrts⸗Geſetz.] Die mi⸗ 
litäriſche Organiſat on der Chartiſten, von welcher 
ſo viel geſprochen iſt, hat bis jetzt ſchlechten Fortgang 
genommen. In dem ganzen großen Stadttheile Lam⸗ 
beth haben ſich bis jetzt erſt 130 Mann auf die Mu⸗ 
ſterrolle ſchreiben laſſen, fo daß an den 200,000 Mann, 
welche am Mon age aufzuziehen und die Regierung zu 
ſtürzen drohen, wohl einige fehlen werden. Oeffentlich 
haben die Chartiſten für den nächſten Montag nur Eine 
Verſammlung auf Bonnersfielos angekündigt; aber die 
Regierung hat in Erfahrung gebracht, daß ſie an ver⸗ 
ſchiedenen Plätzen ſich zu verſammeln vorhaben und 
trifft alle Maßregeln. In das Gefängniß, wo die ver⸗ 
hafteten Gyartiften ſitzen, find 800 Mann Soldaten 
einmarfhirt. Denn die Chartiften drohen mit einer 
gewaltſamen Befreiung ihrer Führer. 

Im Unterhauſe wurden die Verhandlungen über 
die Abſchaffung der Schifffahrtsgeſetze endlich zum Schluſſe 
gebracht. Zuletzt trat noch Sir R. Peel auf und 
hielt eine Rede, in welcher er die Gründe noch ein 
Mal zuſammenfaßte, welche die Aufhebung der Be⸗ 
ſchränkungen in der Schifffahrt, eine nothwendige Folge 
der von Peel eingeſchlagenen Handelsgeſetzgebung, em⸗ 
pfehlen. Mit 294 Stimmen gegen 177 wurde zu 
einer Berathung der Maßregel im Ausſchuſſe des gan⸗ 
zen Hauſes übergegangen. Beide Häuſer haben ſich 
bis zum 15. Juni vertagt. 


Lohales und Propinzielles. 


* Breslau, 15. Juni. [Vertrauens votum 
an General v. Safft.] Wie bereits früher mitge⸗ 
theilt, hatte der General v. Safft den Deputicten der 
Bürgerwehr die Erklärung gegeben, daß, wenn er, wie 
aus mehreren auf ſeinen Auftuf eingegangenen Ant: 
worten zu entnehmen wäre, das Vertrauen der Bür⸗ 
gerwehr nicht mehr genieße, er ſein Amt niederzulegen 
geſonnen ſei. — Wie wie vernehmen, ſollen ſchon jetzt 
die meiſten Kompagnien und auch das Frei⸗Corps ber 
fhioffen haben, Herrn General v. Safft ein Ber: 
tranens votum zu überreichen. 


* Breslau, 15. Juni. [Ver ſetzung des 1. 
Küraſſier⸗Regiments.] Es wird uns mitgetheilt, 
daß in Kurzem das hier garniſonirende 1. Küͤraſſier⸗ 
Regiment nach Berlin und das Garde⸗Küraſſier⸗Re⸗ 
giment in die hieſige Garniſon verſetzt werden foll, 

— —— — 

* Breslau. [Dr. Anton Theinet], welcher 
auf Grund ſeiner Schrift über die reformatoriſchen Be⸗ 
ſtrebungen dir katheliſchen Kirche wegen Beleidigung 
gegen die „katholiſche Religionsgeſeüſchaft“ angeklagt, 
aber vor mehreren Monaten von dem hieſigen königl. 
Oberlandesgericht völlig freigeſprochen wurde, wird jigt 
die von ihm geführte „Vertheidigung“ der Oeffentlich 
keit übergeben. 


— — —- — 

* Lauban, 14. Juni. [Adreſſe.] Der hieſige 
Verein für volkstpümliche Verfaſſung hat eine fehr se 
ſchiedene und gut gefaßte Adreffe an die Natio⸗ 
nalverſammlung zu Berlin erlaſſen, in welcher 
die letztere gebeten wird: dem vorgelegten Geſetzentwurf 
ihre Zustimmung zu verſagen und eine andere Verfaſ⸗ 

fung auf wahrhaft volksthümlichen Grundlagen zu 
entwerfen. Als oberſtes Princip wird in der Adreſſe 
der Satz aufgeſtellt: daß der Geſammtwilie der 


Nation der allein berechtigte im Staate iſt. | begründet werden, wenn dim preufifchen Staa 


Mannigſaltiges. 


— (Zur Nachahmung!) Am 1. Juni fand zu 
Nordhauſen eine Feſtlichkeit ſtatt, wie fie — es iſt 
nicht zu viel geſagt — in Preußen vielleicht noch nie⸗ 
mals (leider! leider!) vorgekommen iſt, nämlich eine 
Verbrüderung zwiſchen Militair und Civil, 
die nicht eine als blos äußerliche, ſondern als eine durch 
gegenſtitige Achtung und Zuneigung bervorgerufene ers 
achtet werden muß. Seit mehreren Wochen iſt näm⸗ 
lich die 5. und 7. Kompagnie des 32. Linien⸗Infante⸗ 
rie-Regiments, die erſtere vom Hauptmann von Holli, 
die andere vom Hauptmann von Witzleben komman⸗ 
dirt, in Nordhaufen ſtationirt. Dies gegenſeitige 
ſchöne Verhältniß reifte nach und nach zu einer ſolch en 
Innigkeit heran, daß es Bedürfniß wurde, demſelben 
einen Ausdruck zu geben und thatſächlich zum allge⸗ 
meinen Bewußtſein zu bringen und ſo wurde denn vom 
Militair zur Abhaltung einer fogenannten 
Parade in Gemeinſchaft mit der hieſigen, 
zirka 1500 Mann betragenden Bürgerwehr 
angeregt, welche von der Litztern gern acceptirt, am 
1. Juni vor dem Chef derſelben, Bürgermeiſter Eckardt, 
ſtattfand. (Voß. Z.) 

— Zittau.) Am 10. Juni wurden die regel⸗ 
mäßigen Fahrten auf der Lödau⸗Zittauer Eiſenbahn 
begonnen. 

— (Wismar.) So eden, 9. Juni 10 ½ Uhr 
Morgens, langte unter dem Donner der Kanonen und 
dem unbeſchrablichen Jubel einer dichten Menſchen⸗ 
menge zum erſtenmale eine von Schwerin kommende 
Lokomotive, mit Kränzen und Fahnen geſchmückt, auf 
dem ‚hirfigen, wit deutſchen, mecklenburgiſchen und wis⸗ 
marſchen Fahnen verzierten Bahnhofe an. 

— (Mainz.) Am 9. Juni wurden dahier zwei 
Falſchmünzer entdeckt und verhaftet. Die fa ſchen 
Münzſtücke, deren man einige Rollen bei ihnen fand, 
find theils öſterreichiſche Sechs dätzner mit der Jahres⸗ 
zahl 1832, theils kurheſſiſche / -Thalerſtücke mit der 
Jahreszahl 1834, theils preußiſche Viergroſchenſtücke 
mit der Jahreszahl 1817. 

— X London. [Der Akademiker Libri] welcher 
durch einen im Moniteur vom 19. März 1848 abge⸗ 
druckten Berichte des königlichen Staats = Anwalts 
Bouciy an den ehemaligen Juſtiz-Miniſter Hebert der 
Veruntreuung an den öffentlichen Bibliotheken Frank⸗ 
reichs zur Bereicherung ſeiner Privat Sammlung, welche 
einen europäiſchen Ruf genleßt, angeklagt ward, hat 
vor Kurzem von hier aus ſeine Vertheidigung in Form 
einer Antwort auf jenen Bericht im Moniteur veröf⸗ 
fentlicht, in welcher er das ganze Gewebe der gegen 
ihn erhobenen Veroächtigungen Punkt für Punkt ſieg⸗ 
reich widerlegt, und es jedem Unbefangenen klar macht, 
daß nur pelitiſche Leidenſchaft und perfönliche Rach⸗ 
ſucht ihn in der öffentlichen Meinung zu flürzen ver⸗ 
ſucht hat. Herr Libri gehörte nämlich zu din treuen 
Anhängern von Guizot, war dagegen in beſtändigem 
Kampfe mit Arago und den Jeſuiten. Es iſt jetzt an 
feinen Gegnern, ſich gegen die Anklage der niedrigſten 
Vecläumdung und ſelbſt der Füälſchung zu vertheidſgen. 
Unter den Schriftſtücken, welche Libri zu ſeinen Gun⸗ 
ſten anführt, find Briefe des jetzigen Miniſters des 
Innern in Rem, Mamiani, ſtines früheren Freun⸗ 
des, an ihn. 


(Berichtigung.) In dem Artikel über die Abreſſe 
aus Bunzlau in der geſtrigen Zeitungs⸗Nummer befindet 
ſich ein kraſſer Druckfehler. Es ſoll nämlich heißen, die 
National⸗Verſammlung wird gebeten einen neuen Verfaſ⸗ 
ſungs⸗ Entwurf mit der „Krone“ zu vereinbaren, nicht 
aber, was ſich übrigens von ſelbſt verſteht, mit „Prag.“ 


g Verzeich niſß 
derjenigen Schiffer, welche am 14. Juni Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 


Schiffer oder Steuermann Ladung von nach 
Chr. Kuß aus Kroſſen, Güter Stettin Breslau. 
D. Schwarz aus Neuſalz, dto. Berlin dto. 
G. Wandtke aus Mühlo, Spiritus Frankfurt dto. 
D. Wiesner aus Neufalz, Güter Stettin dto. 


: . EUER 
Inſerate. . 


Bunzlan, 13. Jusi. Von hier gehen heute nach⸗ 
ſtehende, aus der ſtädtiſchen Reſſoutce hervorgegangene 
Adreſſen ab: 

1. „Hohe Natjonal⸗Verſammlung! Obwohl Viele 
der Unterzeichneten vor einigen Wochen, gegenüber den 
damals ftattgefundenen Vorkommniſſen, dem hohen 
Staatsminiſterium in einer Adteſſe ihr Vertrauen aus⸗ 
gedrückt haben; fo können wir doch unſern tiefen 
Schmerz über den einer hohen National⸗Virſammlung 
zur Berathung vorgelegten preußiſchen Verfaſſungs⸗Ent⸗ 
wurf nicht verbergen. Bei dem in allen Schichten det 
Geſeuſchaft erwachten und durch keine Macht der Erde 
mehr zu unterdrückenden, feurigen Intereſſe für freie 
Inſtitutionen kann die Wohlfahrt unſeres deutſchen und 
des preußiſchen Vaterlandes ins beſondere nach Innen 


und Außen unſerer Ueberztugung nach nur dann 222 


Verfaſſung gegeben wird, welche allen Staatsbürgern 
gleiche Rechte in Anſchung der Volksvertretung zuſichert, 
auf rückoaltsloſem Vertrauen zwiſchen Regierung und 
Volk beruht, und die großen politiſchen und ſozialen 
Fragen der Gegenwart mit Entſchiedenheit und ohne 
allen und jeden Vordehalt im volksthümlichen Sinne 
erledigt. Dieſen Deſideraten entſpricht der gedachte 
Verfaſſungs⸗Entwurf keineswegs. Die darin propo⸗ 
nirte, auf Geldariſtokratie abzielende erſte Kammer findet 
nirgends im Lande Anklang, widerſpricht der politiſchen 
Gleichberechtigung aller Staatsbürger, und bildet gerade 
in der jetzigen Zeit des Kampfes zwiſcheg Kapital und 
Arbeit ein der Mehrzahl im Volke feindliches und der 
Entwickelung eines erfreulichen Staatstebens gewiß ver: 
derbliches Element. Das unbedingte „Veto“ der Krone 
ferner iſt unſers Erachtens nur geeignet, Mißtrauen 
anſtatt Vertrauen zwiſchen Regierung und Volk zu er: 
zeugen und zu nähren. Endlich enthält der Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Entwurf in Anſehung ſehr vieler tief eingreifen⸗ 
der politischer und fozialer Fragen der Gegenwart, theils 
gar keine, theils nicht volksthümliche, theils nicht er⸗ 
ſchöpfende Beſtimmungen, theils eine Menge Vorbe⸗ 
halte erſt künftig zu erlaſſender Geſetze, fo daß derſelbe 
unſerer Erfahrung zufolge im Volke die äußerſt mißliche 
Befürchtung erregt hat, es fei der Regierung mit 
wahrhaft liberalen Inſtitutionen nicht Ernſt, ſondern 
dieſelbe wolle durch Vorlage des Verfaſſungs⸗Entwurfs 
nur Zeit gewinnen, um gelegentlich zu früheren, dem 
Volke verhaßt gewordenen Zuſtänden zurückzukehren. 
Wir proteſtiren daher, im Einverſtändniß mit ähn⸗ 
lichen aus anderen Städten namentlich aus 
Berlin und Breslau — an eine hohe Verſamm⸗ 
lung gelangte Adreffen, gegen den gedachten Verſaſ⸗ 
ſungs⸗Entwurf, und beſchwören eine hohe Nationalber⸗ 
ſammlung: 
„denſelben im Ganzen entſchieden zu verwerfen 
und unter größerer als bis jitzt ſtattgefundenen 
Anerkennung der Märzrevolution und der durch 
dieſelbe dewirkten Errungenſchaften einen neuen 
Verfaſſungsentwurf unverzüglich zu berathen und 
mit der Krone zu vereinbaren. 
Bunzlau, den 10. Juni 1848.“ 


2. Brüder in Berlin! Ausgehend von der An⸗ 
ſicht, daß das preußiſche, aus der Märzrevolutlon her⸗ 
vorgegangene Staats⸗Miniſterium aus Männern zu⸗ 
ſammengeſetzt ſei, welche, mit dem Volkswillen vertraut, 
die aufrichtige Abſicht haben, dem Volke ein Genüge 
zu thun, und irregeltitet durch falſche Gerüchte über 
verſchiedene Vorkommniſſe in Berlin, haben Viele von 
uns einige Tage vor dem Zuſammentritt der preußis 
ſchen National⸗Verſammlung eine Vertrauensadreſſe an 
das Staatsminiſterium abgehen laſſen, welche Adreſſe 
wahrlich unterblieben wäre, wenn wir noch einige Tage 
gewartet hätten. Der vorgelegte Verfaſſungsentwurf 


läßt keine Täuſchung mehr zu, und es mußte das Ver: | 


trauen erſchüttert werden zu einem Miniſterium, das 
dem preußiſchen Volke einen ſolchen Verfaſſungsentwurf 
darbot. In dem Grade aber, in welchem das Ver⸗ 
trauen zu dem Minifterium geſchwächt worden, in dem: 
ſelden Grade iſt es nun zu Euch erwacht, und belebt 
und erkräftigt iſt es durch die Feſer am 4. d. Mts., 
welche uns einen ſchlagenden Beweis dafür giebt, daß 
Berlin einig iſt in dem Streben nach völkerbeglücken⸗ 
der Freiheit. Gern und freudig ſprechen wir es daher 
aus, daß wir Euch vertrauen und auf Euch bauen; 
Ihr werdet, fo wie Ihr die nächſten Schöpfer der jun⸗ 
gen Freiheit geweſen, fortan deren Hort und Hüter 
ſein, und aus der Ferne reichen wir Euch die Bru⸗ 
derhand zum Bunde für Wahrheit, Freiheit und für 
Recht. Haltet das gegen Euch erhobene Geſchrei Ein⸗ 
zelner nicht für die Stimme der ganzen Provinz, ſon⸗ 
dern ſeid verſichert, daß Tauſenden mit uns in den 
letzten Tagen eine beſſere Ueberzeugung geworden, und 


daß Bürger und Landmann einfehen, die Waffen ſeien 


von ihnen nicht blos ergriffen, um kleinen Ruheſtörun⸗ 
gen zu ſteuern, ſondern, wenn es Noth thun ſollte, 
um fie zu führen für des Vaterlandes Freiheit, und 
daß Tauſende mit uns bereit ſind, in den Tagen der 
Gefahr niederzulegen Gut und Blut auf des freien Va: 
terlandes Altar. 

Bunzlau, den 10. Juni 1848. 


Authentiſche Aufklärung der Schleſiſchen Zei⸗ 
tung über die Verſammlung der Reaktionäre 
und die Demolirung des Breslauer 
Stände⸗Hauſes. 

Die Schleſiſche Zeitung bringt in ihrer 2. Beilage 
Nr. 136 eine Aufklärung, was eigentlich mit der An: 
zeige in Nr. 135 der Breslauer Zeitung und den 
Straß en⸗Plakaten, betreffend die Verſammlung der Re⸗ 


1332 — 


1 gemeint war. Nicht mehr und nicht weniger 


als die Demolirung des Stände⸗Hauſes. — 
Jetzt iſt auch die ernſte Bekanntmachung des Magiſtrats 
und Polizei⸗Präſidii erklärlich, die Allen, welche die 
Aufforderung zu einer Verſammlung der Reaktionäre 
geleſen hatten, ein Räthſel war, indem jeder Undefan⸗ 
gene bisher in jenem Plakate gewiß nur einen Puff 
gefunden hatte. 

Der Verfaſſer des quäſt. Artikels in der Schleſiſchen 
Zeitung muß aber nothwendiger Weiſe mit dem teufli⸗ 
ſchen Plane, das Ständehaus zu zerſtören, näher ver⸗ 
traut ſein, da er ſonſt nicht mit iner ſolchen Beſtimmt⸗ 

belt hierüber hätte berichten können und fordern wir 
deuſelben im Intereſſe der guten Sache hiermit 
öffentlich auf, die Namen dieſe Rebellen zu 
nennen, damit die Behörden die nöthigen Schritte 
gegen dieſe Nuchloſen, eventuell gegen den lü⸗ 
genhaften Werichterftatter der Schleſiſchen Zei⸗ 
tung veranlaſſen können. Kein Reaktionär. 


An das Berliner Volk! 

Männer Berlins! Welches Gefühl unſere Mannesbruſt 
durchbebte, als wir die Kunde erhielten, daß 19 Stimmen 
Majorität unſerer Vertreter die Revolution, den Volkswillen 
nicht anerkennen wollen, vermögen wir nicht in Worte zu 

kleiden. Aber verſichern wollen wir Euch auf das Heiligſte, 
daß wir Euch für den Kampf um unſere Rechte und unſere 
Freiheit, für den bisher von Euch dieſer unſerer jungen Frei⸗ 
heit gewährten kräftigen Schutz ewig dankbar ſein werden, 
daß wir das Blut, welches Ihr und die braven Gefallenen 
in den Tagen des 18. und 19. März für uns vergoſſen habt, 
niemals entheiligen laſſen, vielmehr auch unſer Leben dran⸗ 
ſetzen werden, wenn es die Feinde des Volkes und ſeiner 
Freiheit wagen ſollten, die Früchte der Revolution, die voll⸗ 

kommenſte Volks⸗Souveränetät mit Gewalt uns zu rauben. 

Wir reichen Euch im Vollbewußtſein unſerer Würde, unſerer 

Kraft und unſeres entſchiedenſten Willens die Bruderhand 
mit dem Gelöbniß, unerſchütterlich an Euch zu halten, jeden 
Eurer Schritte, den Ihr zum Schutz unſerer Rechte zu thun 
für nothwendig erachtet, als in unſerem Namen gethan, an⸗ 
zuerkennen und wenn es die Noth (erfordert, Euch nach 
Kräften zu unterſtützen. 


| Schweidnitz, den 13. Juni 1848. 
Der Verein der Volksfreunde (850 Mitglieder). 
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Was wollt Ihr mit Eurem „Wohlbedacht“ 
in den Zeitungen vom Iten d. M. Ihr „mehreren katho⸗ 
liſchen Bürger“ und wahre Katholiken. Sprecht Euch 
deutlicher aus. Soll der Herr Fürſtbiſchof auch Adreſſen 
politiſchen Inhalt für Euch fertigen? Soll außer dem Diö- 
zeſan⸗Oberhaupte kein Laie, kein Prieſter dem Staate ge⸗ 


genüber das ausſprechen dürfen, was den Katholiken Noth 


thut? dann dürfen es auch unſere Deputirten in Berlin und 
Frankfurt, ja ſelbſt der Herr Fürſtbiſchof als Deputir⸗ 
ter des Volks nicht thun! 0 Sancta simplieitas! Bei 
Eurem „Wehlbedacht“ läßt ſich demnach nur zweierlei an⸗ 
nehmen: entweder wollt Ihr in Eurer bisherigen behagli⸗ 
chen Schläfrigkeit verbleiben, dann iſt freilich ein Wiegen⸗ 


liedchen für Euch paſſender, als eine Adreſſe, oder Ihr ſeid 


Gott behüte 


erbärmliche Verdächtiger einer guten Sache. 
Nadbyl. 


uns Katholiken vor ſolchen Freunden! 


Aerztliche Aſſociation. 

Der am 31. v. Mts. in Gorlitz zur Förberung 
ihrer Standes⸗Intereſſen zuſammengetretene Verein der 
im preußiſchen Staate zur ärzlihen Praxis approbirten 
und promovirten Medizinal⸗Perſonen hat, um durch 
Aſſociation feinen Beſtrebungen Kraft und Wirkſamkeit 
zu erwerben, beſchloſſen: 

1) Seine Conſtituirung durch Veröffentlich ung den 

Aerzten allgemein bekannt zu machen; 

2) Dieſe zur Theilnahme an demſelben aufzufordern; 


3) Zu der nächſten allgemeinen Verſammlung des 
Vereins am 4. Juli d. J. in dem Lokale der 
naturforſchenden Geſellſchaft auf der Petersgaſſe 
in Görlitz zur weiteren Conſolldirung und defini⸗ 
tiven Beſchlußnahme einzuladen. 


Jadem hiernach das Unternehmen der Theilnahme 
und Unterftügung der Aerzte allgemein empfohlen wird, 
werden dieſelben zum Beſuche der Verſammlung in 
Görlitz hiermit aufgefordert oder um ihre briefliche 
Mittheilung über ihre Theilnahme an dem Vereine 
unter der Adreſſe des königl. Sanitäts⸗Raths und 
Kreis⸗Phyſikus Herrn Dr. Tamm zu Lauban gebeten, 
um danach Veranlaſſung nehmen zu können: ihnen 
| Über das Ergebniß der Berathung weitere Nachricht zu 


beben, deren hauptſächlichſter Gegenſtand die Ermögli⸗ 5 


chung einer für das Allgemeinwohl und die Aerzte 
zweckmäßigeren Standes⸗Verfaſſung derſelben 1 
' fo oft angeregte Medizinal⸗Reform fein ſoll, um dieſe 
im Syſteme der möglichft ausgedehnten Aſſoclation, 
als dem hierzu allein ſicher führenden Wege höhern 
Orts vorzulegen und deren endliche Einführung. ins 
Leben zu veranlaſſen. — Da dieß im Intereſſe jedes 
einzelnen Arztes liegt, ſteht zu erwarten, daß recht 


und die 


viele die angezeigte Verſammlung beſuchen ober wenig? 
ſtens ſchriftlich ihre Theilnahme am Verein darthun 
werben. 

Seidenberg i. d. Ob.⸗Lauſitz, am 12. Juni 1848. 


Dr. Sintenis, . 
im Auftrage des Vereins. 


Demokratiſch⸗konſtitutioneller Klubb. 
Die ordentlichen öffentlichen Sitzungen werden fortan 
jeden Dienſtag und Freitag um 7 % Uhr Abends im 

Hartmann'ſchen Garten⸗Saale eb zehalten. 

Tagesordnung am 16. Juni: Das Veto des 
Königs. — Grundzüge des de wokcatiſchen Steuer⸗ 
Syſtems. — Die deutſche Marine. — Das Haus: 
recht einer Gemeinde. — Einzahlung der Viertel⸗ 

jahrs⸗Beiträge und rückſtändiger Eintrittsgelder. 


Mit Bezug an den Aufruf an alle Gewerke 
Schleſiens, erſuchen wie ſämmtliche Mittel 
hieſi ger Stadt, ihre bereits gewählten Depu⸗ 
tirten mit Vollmacht zu verſehen, da wegen 
Mangel an Raum Nicht⸗Deputirten, als Gis 
ſten, der Zuttitt zue General- Verſammlung am 19. 
d. M. unter keiner Bedingung geſtattet werden kann. 


Das Komitd des Vereins zur Reorganlſation des 
Handwelksſtandes. 
A. Rother. Ludewig. Löſchburg. 


— — 
— — 


Deutſches Volksfeſt, 


als Feſt der Wiedergeburt Dautſchlands als Vorfeier 
der freien Verfaſſung, als Feſt der Verjüngung, der 
Vereinigung, der Keäſftigung zum innigeren Ans 
ſchluß an's geſammte Vaterland 
am Sonntag nach Johannis bei Liederſang und Fak⸗ 
kelſchein im ganzen Lande. 

Breslauer! Laßt hiermit ſämmtliche Körperſchaften, 
jede, gebeten fein, daß fie eiligſt Abgeordnete wahlen zu 
einem Seit:Comitde., Zur Beſprechung und Beſtim⸗ 
mung der Feſtordnung 

für Breslan 
wollen dieſe Abgeordneten recht zahlreich ſich verſam⸗ 
meln Montag den 19. d., Abends 7 Uhr, im Garten⸗ 
. bei Liebich. 


— — —— Ü—— — — 3 — 


Die Herrn Deputirten der Schuhmacher⸗Meiſter, 
welche Sonntag den 18ten hier eintreffen, werden zu 
einer Beſprechung auf die Kupferſchmiedeſtraße Nr. 9, 
Nachmittags um 2 Uhr, freundſchaftlich eingeladen. 

Breslau, den 11. Juni 1848. 

Die Aelteſten des Schuhmacher⸗Mittels. 
Müller. Kratz. Schönfeld. 


Zwei beſcheidene Anfragen. 


1) Dürfte die zu Berlin ausgeführte Todtenfeier 
als Gedächtniß der gefallenen Prolctarſer der Revolu⸗ 
tion vom 18ten und 19. März d. J. angehö rend, 
welche dazu von böfeswollenden kommuniſtiſchen Par⸗ 
teien bezahlt waren — als ein höchſt lächerlicher 
Akt zu bezeichnen fein? 

2) Dürfte es nicht zweckmäßig, ja ſogar hö chſt 
nothwendig ſein, recht bald dem gegenwärtig fo gedie⸗ 
genen hohen Minifterium, fo wie denjenigen D putirten 

der National⸗Verſammlung zu Berlin, deren Wille nur 

allein dahin ſtrebt, daß Preußens künftige Staatsver⸗ 
faſſung eine konſtitutionelle Monarchie fein darf und 
| fein kann, mit 40 60,000 Mann Militär, mit bin 
reichendem Geſchüt aller Gattung verſehen, zu unter: 
ſtützen, um jede Brutalität bezahlt oder nicht bezahlt, 
welche ſtörend in und außer der National⸗Verſamm⸗ 
lung auftritt und ſich nicht abmeifen läßt, oh ne alle 
Rückſicht für immer zu vernichten. Denn ohne be⸗ 
ſogte Unterſtützung wird leider eine konſtitutlonelle Mo: 
narchie bei den gegenwärtigen Vorgängen zu Berlin für 
den preußiſchen Staat nie ins Leben bieten. 


Um Aufnahme in auswärtige Zeitungen wird ers 
ſucht, namentlich in den Staats- Anzeiger und Zeitungs: 


alle. — 


— 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 

Den 18. Juni d. J. prebigt Vormittags um 11 Uhr 
in der Bernbardinkirche Prediger Wagner. Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr in der Armenhauskirche Prediger 
Vogtherr. V. 


Herters Berliner Cours- Bericht. 


Auswärtige Pränumerationen für das nächste Quartal sind bei den wohllöbl. Postämtern so zei 
zu erneuern, dass die Bestellungen vor Ablauf dieses Monats in Berlin eintreffen. Der Quart, 


Preis für den täglichen Bericht ist 4: Thlr., portofrei für das Inland. 


Zweite 


Beilage zu Ne 


na: 
138 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 16. Juni 1848. 


Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Verſch edene an uns gerichtete Anfragen veranla 
gen wiederholt zur öffentlichen Kenntniß zu bringen: 
1. 


Als Regel gilt der Grundſatz, daß 
die Verſicherungen derjenigen Militärperſonen, welche als ſolche ihr Leben bei der Geſellſchaft verſichert haben, fo wie derjenigen als Civiliſten „= 
derſelben Verſicherten, welche fiit der genommmenen Verſicherung in den Militärdienſt eingetreten find, mit Ablauf von vier Wochen von 
jenigen Tage ab erlöſchen, 

„an welchem der Truppentheil, zu dem ſie gehören, auf den Feld⸗Etat (Kriegsfuß) geſetzt wird.“ 
(Wir verſtehen hierunter denjenigen Zeitpunkt, von welchem ab der betreffende Truppentheil die volle Feldzulage zu empfangen hat.) 
Die Geſellſchaft erſtattet jedoch den aus dieſem Grunde ausſcheidenden Militärs die vorausbezahlte Prämie von dem gedachten Tage ab, und außer: 
deu von ſämmtlichen Prämien, welche fie bis zu dieſem Tage bezahlt haben, dreißig Procent. 
Dieſe Vergütigung muß unmittelbar bei der Direktion in Anſpruch genommen werden, und das Recht auf dieſelbe erliſcht, wenn dies nicht binnen vier 
Wochen von dem bezeichneten Tage ab geſchieht. 
Die Geſellſchaft geſtattet aber auch den auf Lebenszeit bei ihr verſicherten preußiſchen Militärs, vom Unteroffizier und Wachtmeiſter einſchließlich 
aufwärts, desgleichen Militär⸗Aerzten und Chirurgen die Ausdehnung der Verſicherung auf Kriegsgefahr unter den in den von ihr veröffentlichten „Grundſätzen für 
Verſicherung von Militärperſonen“ in Bezug auf Kriegsgefahr geftellten Bedingungen, für eine jährliche Zuſatz⸗Prämie von drei Procent des verſicherten Kapitals, und 
zwar von dem Tage abgerechnet, an welchem der Verſicherte auf den Feld⸗Etat (ſiehe oben) geletzt iſt. 
Der Antrag auf dieſe Zuſatz⸗Verſicherung muß, bei Verluſt des Anſpruchs auf dieſelbe, ebenfalls binnen der obengachten vier Wochen, unt er Beifügungn 
des in den Grundfägen für Verſicherungen gegen Kriegsgefahr vorgeſchriebenen Atteſtes und der einjährigen Zuſatz⸗Prämie unded zwar unmittelbar bei der Direktio 


eingereicht werden. 


ſſen uns, die für Verſicherungen von Militärperſonen von unſerer Geſellſchaft getroffenen Beſtimmun⸗ 


Neue Lebens⸗Verſicherungen von Militärperſonen, welche bereits auf dem Feld⸗Etat ſtehen, werden nicht angenommen. 

Denjenigen bei der Geſellſchaft auf Lebenszeit verſicherten Civiliſten, welche in einen bereits auf dem Feld⸗Etat ſt henden Truppentheil eintreten, wird die 
Ausdehnung der Verfiherung auf Kriegegefahr unter den nämlichen Bedingungen binnen vier Wochen vom Tage ihres Eintritts ab geſtattet. 

Antragsformulare zu dergleichen Zuſatz⸗Verſicherungen, fo wie gedruckte Exemplare der „Grundſätze für Verſicherungen gegen Kriegsgefahr“ werden die Agen⸗ 
ten der Geſellſchaft jedem bei der letztern verſicherten Militär auf Verlangen aushändigen, auch den etwa gewünſchten ſonſtigen Beiſtand leiſten. 


Berlin, den 3. April 1848. 


Direktion der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs-Geſellſchaft. 


Theater: Hepertvire. 

Freitag: „Der Weg durch's Fenſter.“ 
Luſtſpiel in einem Akt, nach Scribe von 
W. Friedrich. Life pomme, Frl. Genee, 
vom Stadt⸗Theater in Danzig, als Gaſt. 
— Hierauf: „Fröhlich.“ Muſikaliſches 
Quodlibet in 2 Akten von L. Schneider. 


Looſe zur Abonnements⸗Verlooſung 
find im Theater: Bureau in den ge: 
wöhnlichen Geſchäftsſtunden zu ha⸗ 
ben. Der Plan liegt zur Einſicht 
bereit. 

Der Verwaltungs-Ausſchuß des hieſigen 

Stadt⸗Theaters. 
Fr. Kahle. W. Iſoard. 
Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unfere am 15ten d. Mts. vollzogene ehe⸗ 
liche Verbindung zeigen wir Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 16. Juni 1848. 

Auguſt Miliſch. 
Anna Miliſch, geb. Koſchny. 
Entbindungs = Anzeige. 

Die heute Nachmittag 2 uhr erfolgte ſehr 
ſchwere aber glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau Bertha, geborene Polieke, 
von einem n Knaben, der leider, in 
Folge Lungenſchlages, nach vier Stunden wie. 
der verſchied, beehre ich mich, Verwandten 
und Freunden, hiermit anzuzeigen. 

Breslau, am 13. Juni 1848. 

Alexander Conrad. 
Entbindungs- Anzeige. 

Entfernten Verwandten und Freunden die 
Anzeige, daß meine liebe Frau Erneſtine, 
— David, am Idten d. Mts. Abends halb 

Uhr, von einem geſunden Knaben entbun⸗ 
den worden iſt. 

Birtultau, den 14. Juni 1848. 

Rohland, 
königl. Berg⸗Geſchworener. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Mittag 12 uhr vollendete der kö⸗ 
nigliche Juſtizrath, Herr Gottfried Enge, 
ſein irdiſches Leben im Alter von 69 Jahren. 

Dieſe Anzeige widmen theilnehmenden 
Freunden und Bekannten, um ftille Theil: 
nahme bittend: t 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen, 

Breslau, den 14. Juni 1848, 

Todes ⸗ Anzeige. 

Am lAten d. M. entſchlief nach nur 4tä⸗ 
gigen aber ſchweren Leiden unſere gute Mut⸗ 
ter, die verwittwete Garniſon⸗ Schullehrer 
Karoline Lehmann aus Koſel, im Alter 
von 62 Jahren. Dies zur Nachricht entfern⸗ 
ten Verwandten und Freunden. 

Breslau, den 15. Juni 1848. 

Die tiefbetrübten Kinder. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Heute entſchlief ruhig und ſanft der könig⸗ 
liche Juſtizrath Scholtz, freiſtandesherrlicher 
Richter zu Goſchütz und königlicher Stadt⸗ 
richter zu Feſtenberg, in dem Alter von ein 
und ſiebenzig Jahren. Um ſtille Theilnahme 
bitten die Hinterbliebenen. 
Goſchütz, den 14. Juni 1848. 


Die II. Aufſtellung von Sattlers 
moramen iſt nur noch kurze Zeit zu ſehen. 


L. Guinand. 
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eine gute 


u ver . 
Ma: a len oder gegen 
üchſe einzutauſchen. Zu erfragen 


mwölbe, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 6, im ene 


Todes = Anzeige. 

Heute Mittag 1 Uhr ſtarb nach kurzem 
Krankenlager an Lungenlähmung unſere heiß⸗ 
geliebte gute Mutter, Johanna Migula, 
geb. Kaube, Generalpaächterin der Standes: 
Herrſchaft Münſterberg⸗Frankenſtein. Um 
ſtille Theilnahme bitten: 

Die tiefbetrübten Kinder 

Bertha, Ewald, Feodor, Alwine 


Migula. 
Eichau bei Münſterberg, d. 14. Juni 1848. 
Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 


1. Herrn Kaufmann H. Mailſe, 
N Nee ern in Klein⸗ 
0 


bern, 
H. L. Schmidt, 
Konditor Krwitaubel, 
Partikulier Ralf, 
Siegfried Wohlfarth, 
R. Hoher, 
Schuhmachergeſellen Hahn, 
„Lokomotivführer Wildelau, 
10. Fräulein Chriſtine Immerwahr, 
11. Fräulein Ottilie Eder, 
12. Fräulein Thiesler, 
13. Herrn Kaufmann Müller, 
Ferner: 
wei Briefe an Brühl und Menzel in Neuyork, 
können zurückgefordert werden. ö 
Breslau, den 15. Juni 1848. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 
Eine Erzieherin 
ſucht ein Engagement in einem katholiſchen 
Hauſe. Herrſchaften, welche hierauf reflekti⸗ 
ren, wollen das Nähere erfragen bei: 
Prof. d. Theol. Pohl IL, 


Breslau. im Univerſitätsgebaͤude. 


90,000 Ntl. Gold 
kann ein Rittergutsbeſitzer mit 
Vermögen durch Verheirathung mit einer 
jungen Dame guter Familie ſich er⸗ 
werben. Reele Offerten unter v. d. S., 
Spandauer Straße Nr. 36, 2 Trep⸗ 
pen, im Geſchäftszimmer zu Berlin 
abgegeben, werden berückſichtigt. 


Heute Freitag den 16. Juni Großes 


Doppel⸗Konzert, 
arrangirt von 
kgeſellſchaft. 
pe, rte gent, bee 


Italieniſche Nacht. 


Näheres beſagen am Tage die Zettel. 


Liebich's Garten, 


heute, den 16. Juni, großes 


Militär⸗Concert. 


Demokratiſch konſtitntionelle Brük⸗ 
ken- Waagen Auf breitefter Grundlage, 
mit richtigem Verhältniß zwiſchen Laſt un 
Gewicht, wie 10 zu 1, erhalt man bei mir 
durch ſehr geringe Geldopfer und ohne Zeit⸗ 
verluſt. A. Kemp, Maſchinenbauer, 

f Hummerei Nr. 16. 


E 1. it ͤ—— 
Schweizer Sahnkäͤſe, 
in fetter und m eee, nt Stüd 

irca 2 d r., offerirt: 
wg Z. Schwartz, Hplauerft. Nr. 21. 


SEA 


8 


Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslau u. Ratibor. 


Im Verlage der Nicolaiſchen Buchhandlung in Berlin iſt ſoeben erſchienen, vorrä⸗ 
thig in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin durch Stock 


zu beziehen: 5 
Die Verfaſſung Weſtpreußens 
zur Zeit der polniſchen Oberhoheit, 
in ihrer hiſtoriſchen Entwickelung dargeſtellt von H. Konopacki. 
Geheftet. Preis 6 Sgr. 


und der Plan einer 


demokratiſch⸗republikaniſchen 


in Deutſchland, 


von Herrmann Abeken. 
Geh. Preis 6 Sgr. 57 ö 
Der Verfaſſer dieſer intereſſanten Schrift, welcher ſich mehrere Jahre hindurch in Ame⸗ 
rika aufgehalten, und mit der dortigen Landesverfaſſung genau bekannt gemacht hat, dürfte 
vor vielen befähigt erſcheinen, feine Stimme in dieſer für unſer Vaterland ſo hochwichti⸗ 
gen Angelegenheit vernehmen zu laſſen. Möchte ſie die wohlverdiente Beachtung finden. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


Die Herren Actionaire der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werden hiermit auf⸗ 
gefordert, die zehnte und letzte Einzahlung vom 20. bis 31. Juli d. J., Vormittags von 
8 bis 1 uhr (mit Ausnahme der Sonntage) an unſere Hauptkaſſe (auf dem Oberſchleſi⸗ 
ſchen Bahnhofe) zu leiſten. 

Auf jeden Quittungsbogen werden an Zinſen von 90 Rthlr. für die Zeit vom 23. Juli 
1847 bis 30. Juni 1848 zu 4 Prozent 3 Kthlr. 11 Sgr. 1 Pf. in Anrechnung gebracht, 
und bleiben demnach 6 Rthlr. 18 Sgr. 11 Pf., i. e. den 

Sechs Thaler Achtzehn Silbergroſchen Eilf Pfennige . 
einzuzahlen. Gegen Zahlung dieſer letzteren Summe und gleichzeitigen Abgabe des Quit⸗ 
tungsbogens von 90 Rthir. haben die Herren Actionaire die Original⸗Actie mit einem vier⸗ 
prozentigen Zins⸗Coupon (Nr. 3) pro 2tes Semeſter 1848, einen eventuellen Dividenden⸗ 
ſchein für das Jahr 1848 und zehn Dividendenſcheine vom Jahre 1849 ab in Empfang 
zu nehmen. . 

— verweiſen im uebrigen die Herren Actionaire rückſichtlich der Folgen der Nicht: 
Einzahlung auf § 12 des Geſellſchafts⸗ Statuts. 

Das Direktorium. 


Breslau, den 10. Juni 1848. 
Höchſt beachtenswerthe Neuigkeit! 
o 
er Reichsverfaſſungs Entwurf der ſiebenzehn Vertrauens⸗ 
Männer aud bie Verfaſſung der en edlen Frei⸗ 
ſtaaten, neben einander geſtellt und mit einem Vorwort verfehen 


von Rudolph Schultze. 
8 Preis 5 Sgr. 

of Verfaſſung der nordamerikaniſchen Freiſtaaten, vollſtändig und wortgetreu aus dem 
Engliſchen überſetzt von einem deutſchen Gelehrten, der erſt ſeit wenigen Monaten von fei- 
— dreijährigen Aufenthalt in Nordamerika in unſer Vaterland zurückgekehrt iſt, iſt in 
2 — — Paragraph für Paragraph in überſichtlicher Weiſe zuſammengeſtellt mit 
= en ſprechenden Paragraphen des deutſchen Reichsverfaſſungs⸗ Entwurfs der 17 Ver⸗ 
rauensmänner in Frankfurt. Von wie hohem Intereſſe es für Jeden, der ernſt an der po⸗ 
litiſchen Neugeſtaltung unſeres deutſchen Vaterlandes Theil nimmt, ſein muß, die ſo viel 
geprieſene und angefochtene und doch noch im Genauern ſo wenig gekannte amerikaniſche 
Verfaſſung ſelbſtredend kennen zu lernen, und welche Wichtigkeit eine vergleichende Ueberſuht 
ihrer mit der für unſer Vaterland vorgelegten Verfaſſung insbeſondere für alle Volksvertre⸗ 
ter, fei es in Berlin oder in Frankfurt hat, ſpringt von ſelber zu ſehr in die Augen, als 
daß hier noch irgend ein empfehlendes Wort nöthig wäre. Es wird nur der Anzeige bedürfen, 
um ſofort die Augen aller derer darauf zu lenken, die einer Theilnahme am politiſchen Le⸗ 
ben überhaupt fähig und zugänglich find. 


Varinas⸗Canaſter in Blättern, 


alte wurmſtichige Waare, leicht und von angenehmen Geruch, verkauft das Pfund mit 
12 Sgr., 5 Pfund mit 1% Riehl. S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, 


Verfaſſung 


Nothwendiger Verkauf. 

Der dem Gutsbeſitzer Lobe an der, in dem 
königlichen Domänen⸗Gute Groß⸗Chelm im 
Pleſſer Kreiſe gelegenen, mit adligen Rechten 
verſehenen Vogtei Groß⸗Chelm Nr. 8 gehö⸗ 
rige und gerichtlich auf 13,266 Ati. geſchätzte 
dreiviertheil Anıheit nebſt Zubehör ſoll im 
Termine 

den 29. Dezember 1848 
vor dem Herrn Ober-Landes⸗Gerichts⸗Rath 
Milewski an ordentlicher Gerichtsſtelle ſub⸗ 
haſtirt werden. 5 N 

Taxe und Hypothekenſchein können in un⸗ 
ſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Ratibor, 27. Mai 1848. 4 

Königliches Ober Landes⸗Gericht. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe der hier auf 
der Werderſtraße unter Nr. 2 und 3 belege⸗ 
nen, der verehel, Uhrmacher Friedericke 
Franziska Liebich, geb. Wies ner, ges 
hörigen, auf 28714 Rtlr. 28 Sgr. 9 Pf. ge: 
ſchätzten Grundſtücke haben wir einen Ter⸗ 
min auf den 

20. September 1848 Vormit. 

223, Uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts-Rath Freiherr 
v. Vogten in unſerm Parteien⸗Zimmer an⸗ 
beraumt. 

Taxe und Hypotheken-Schein können in 
der Subhaſtations -Regiſtratur eingeſehen 
werden. 

Breslau, den 26. Februar 1848. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Auktions⸗Anzeige. 

Heut Mittag um 3 uhr kommen die Prä⸗ 
tioſen, Gold, Silber, Uhren und Edelſteine 
auf dem Oberlandesgerichte zur Verſteigerung. 

Breslau, den 16. Juni 1848. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 

Auktion. Am 19ten d. M. Vorm. 9 uhr 
ſoll in Nr. 42, Breiteſtr., ein noch faſt neues 
Mahagoni⸗Möblement, beſtehend in Spiegel, 
Sopha, Servante, Tiſchen, Kronleuchter, 
Großnuhl, Kommoden, Stühlen, Gardinen, 
Teppichen ꝛc. verſteigert werden. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 

Auktion. Am 19ten d. M. Mitt. 12 uhr 
werde ich auf dem Zwingerplatze 

2 große braune Wagenpferde, Stuten, 

7 und jährig, 
öffentlich verſteigern. 1 
£ Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Am 1Iten d. M. Nachmitt. 

4 uhr ſollen in Nr. 46, Reuſcheſtr., für aus⸗ 

wärtige Rechnung, wiederum mehrere Fäſſer 
ächter Siederei⸗Syrup 

verfteigert werden. Mannig, Aukt.⸗Komm . 


Auktion. Am loten d. M. Nachmitt. 
2 uhr ſollen in Nr. 42, Breiteſtr., 
eine Partie Zeitſchriften 
verſteigert werden. Mannig, Aukt⸗Komm. 


Von unterzeichnetem Wirthſchafts-Amte 
werden Montag den 26ſten d. M., Morgens 
10 uhr beginnend, folgende Gegenſtände meiſt⸗ 
bietend hierſelbſt gegen baare Bezahlung zu 
verkaufen beabſichtigt; der Zuſchlag erfolgt, 
wenn die Taxe, welche, ſo wie die übrigen 
Bedingungen den Kaufluſtigen vor Beginn 
der Verſteigerung bekannt gemacht worden, 
erreicht iſt. J Vollblut⸗Hengſte, 1 Halbblut⸗ 
Hengſt, 1 Halbblut⸗Hengſtfüllen, 2 Vollblut: 
Stuten, 1 Halbblut⸗Stute, 2 Vollblut⸗Füllen, 
3 Halbb ut: Füllen, 3 Füllen von Landracez 
die Füllen ſind im Alter von ½ bis 3 Jahr, 
theils Stuten, theils Wallachen. 1 Original⸗ 
Oldenburger Stier, 10 Tannhirſche im Thier⸗ 
garten nebſt Nachzucht, Orangerie, Gewächſe 
und Blumen in Näpfen. 2 

Zeltich bei Ohlau, den 15. Juni 1848. 

Das gräflich Saurma⸗Jeltſchſcher 
Wirthſchafts⸗Amt. 
Pauli, Ober⸗Amtmann. 


Friſches Rothwild, 


von 1 a" Keule, 00 Pfd. 3 Sgr., 
Kochfleiſch 1) Sgr., empfiehlt: 

C. Buhl, Wildbändler, 
Ring⸗(Kränzelmarkt-) Ecke im 1. Keller links. 


feinſtes Aixer Del, 
„Genueſer Del, 
Brab. Sardellen, 4 Ter, 
weiß. Sago 
und div. Graupen 
offeriren möglichft billig 
J. C. Keyl & Thiel, 


Ohlauerſtraße Nr. 52, goldene Art. 
Alle Sorten feiner 


Weizen⸗Stärke 


offerirt verſteuert und unverſteuert zum 
dilligſten Preiſe die Niederlage bei, 


W. Schiff } 
Reuſche Straße Nr. 58/50. 


In der Leipziger Bäckerei 
iſt täglich früh 8 uhr warmer Speck⸗ und 
Zwiebelkuchen zu haben. 
W. Bernhardt, gr. Groſchengaſſe 3. 


| 


1 


—— 


Der in Jäſchwitz an der Straße von 
Breslau (3½ Meile) nach Nimptſch und 
Reichenbach 2c. gelegen, ganz maſſiver Gaſt⸗ 
hof mit bedeutenden Stallräumen iſt vom 
2. Juli d. J. ab, eingetretener Verhältniſſe 
halber anderweitig zu verpachten. Das Nä⸗ 
here bei dem Eigenthümer dem unterzeichne⸗ 
ten Erbſcholtiſei⸗Beſitzer Hoffriller. 

Für einen Herrn oder Dame iſt ein mö⸗ 
blirtes Zimmer zu vermiethen, auch können 
ſie in Koſt genommen werden, Ring Nr. 4, 
bei Herrn Schuhmacher-Meiſter Jäſchke 
im Keller. 

Offenes Unterkommen für einen unver⸗ 
heiratheten Amtmann. Tralles, Meſſer⸗ 
gaſſe Nr. 39, 

Trockenes, großes Erlen-Gebundholz iſt 
einzeln und im Schock ſofort billigſt zu ver⸗ 
kaufen; Näheres Kupferſchmiedeſtr. Nr. 9, 
eine Treppe. . 

Obſt⸗Verpachtung 
auf dem Dom. Strachwitz, eine Meile von 
Breslau, an den Meiſtbietenden iſt Montag 
den 19. Juni d. Vormittags 9 Uhr. 


Ugues⸗Cigarren, 
leicht und angenehm im Rauchen, 100 Stück 
1 Kthl., 12 Stück 4 Sgr., 


Florida⸗Cigarren, 


kräftig und von gutem Geſchmack, 100 Stück 


1 Rthl., 12 Stück 4 Sgr., 

Beide Sorten ſind vollkommen abgelagert 
und empfehle ſolche zur beſonderen Beachtung. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 

Eine Waſſerhaltungs⸗Dampfmaſchine, voll⸗ 
ſtändig mit zwei Dampfkeſſeln, neunzölligem 
eiſernen Pumpenſatz für 24 Lachter Tiefe, 
Liederkaſten, eiſerner Schachtwinde ꝛc. Toll 
aus freier Hand verkauft werden. Näheres 
auf portofreie Anfragen durch das Wirth⸗ 


ſchafts⸗Amt Schedlitz bei Gogolin. 


Ein brauner Vorſtehhund 

hat ſich zwiſchen Breslau und Oswitz zu mir 
gefunden. Der rechtmäßige Eigenthümer kann 
ſich ſolchen gegen Erſtattung der Inſertions⸗ 
Gebühren und Fütterungskoſten in Althof bei 
Auras beim Freiſtellbeſitzer Beyer abholen. 

Eine große freundliche Vorderſtube mit Al: 
kove, im erſten Stock, Schuhbrücke Nr. 61, 
iſt mit und ohne Möbel zu vermiethen und 
gleich zu beziehen, da Stall und Wagenplatz 
dazu gegeben werden kann, würde es ſich zum 
Abſteige⸗Quartier eignen. 


Große herrſchaftliche Wohnungen 
ſind in dem Hauſe Neue Schweidnitzerſtraße 
Nr. 3 c. zu Johannis und Michaelis zu ver⸗ 
miethen. Näheres ift beim Haushälter und 
Ring Nr. 20 beim Juſtizkommiſſarius Fiſcher 
zu erfragen. 

In vermiethen 
iſt eine Schmiede- oder große Schloſſerwerk⸗ 
ſtatt; das Nähere bei Heinrich Cadur a 
din ee | 
Eliſabetſtraße Nr. 1, eine Treppe, iſt ein 
möblirtes Zimmer zu vermiethen. 


gute Möbel, wie auch ein Flügel und eine 
Violine. 

Tauenzien⸗Straße Nr. 12 ſind im zweiten 
Stock 4 Zimmer, Kabinet und Küche, und 
im dritten 2 Zimmer, Küche und Beigelaß, 
für einen Profeſſioniſten geeeignet, von Jo⸗ 
hannis d. J. ab zu vermiethen; das Nähere 
beim Wirth. 

Eine l re} 
von zwei Stuben, Koch- oder Bedientenſtube, 
Entree und Zubehör iſt Tauenzienſtr. Nr. 83, 
Tauenzienplatz⸗Ecke, pro Johannis zu ver⸗ 
miethen. 2 

Nikolaivorſtadt, neue Kirchgaſſe Nr. 10 a. 
ſind große und kleine Wohnungen, theils zu 
Johannis, theils zu Michaelis zu bezichen. 

Die Hälfte der zweiten Etage, ſo wie ein 
Theil der erſten ſind zu vermiethen Junken⸗ 
Straße Nr. 31. 

Eine freundliche möblirte Stube iſt zu ver⸗ 
miethen und Johannis zu beziehen am Rath: 
hauſe Nr. 6. 

Zwei freundliche Stuben mit lichter Küche 
und Zubehör ſind zu Termin Johannis Frie⸗ 
drich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 30 b. zu vermie⸗ 
then; das Nähere beim Wirth. 

Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 24 zu ver⸗ 
miethen und Michaelis zu beziehen iſt die 
zweite Etage von 7 Stuben nebſt Zubehör, 
Stallung und Wagenplag; dieſelbe kann auch 
getheilt werden. Ferner im Souterrain eine 
Stube nebſt Beigelaß. Das Nähere beim 
Wirth in Nr. 23. 


Mehrere kleine Wohnungen und große Ar⸗ 
beits⸗Lokale ſind ſofort zu vermiethen Offne 
gaſſe Nr. 13. 


Kleine Wohnungen ſind Weißgerbergaſſe 
und Graben zu beziehen. Näheres Herren⸗ 
Straße Nr. 18, 2 Treppen. 

Eine Wohnung, beſtehend in 4 Stuben, 
Entree, Küche und Küchenſtube iſt zu ver⸗ 
miethen Kirchſtraße Nr. 27, Neuſtadt. 

Billige Wohnungen 
ſind zu vermiethen Kleinburgerſtraße im drit⸗ 
ten Hauſe hinter der Acciſe rechts. 


Druck und Verlag von Graf, Barch und Cemp. 
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| Tägliche Züge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


. Perſonen⸗Züge 
Abfahrt von Aunkuuft in 
Breslau Mgs. Tu. — M. Nchm. 2u. —M. Myslowitz Nchm. I u. 54 M. Ab. 8 u. 45 M. 
Myslowitz Mgs. Su. 30 M. Nchm. 2u. 30M. Breslau Nchm. Zu. 30 M. Ab. Hu. 15 M. 


A 


Breslau Nehm. 5 u. 30 M. Oppeln 0 Ab. S u. 7 M. 
Oppeln Mgs. Gu. Breslau Mgs. Su. 45 M. 
Süter⸗ Züge. 


Breslau Mgs. 5 u. 40 M. Mttg. 12 u. 15M. Myslowitz chm. Au. — M. Abs. 10 u. — N 
Myslowitz Mgs. 6 u. — M. Mttg. Iu. — Breslau Nchm. Au. 51 M. Abs. 11 u. 30 M. 


Tägliche Züge der Nieder ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifenbahn. 


Perſonen⸗ 


Züge. 
Abfahrt von Berlin Ankunft in Breslau 
Morg. 7 u. — M. Abends 11 u. 30 M. Abends 8 u. 6 M. Vorm. 11 u. 45 M. 


Abfahrt von Breslau Aukunft in Berlin 
Morg. 7 u. 15 M. Nachm. 5 u. 15 M.] Abends 7 u. 33 M. Morg. 3 u. 
Güter ⸗ Züge. 
Abfahrt von Berlin Abds. 6 Uhr 30 Min. Ankunft in Breslau Ab. 7 u. 18 Min. 
Abfahrt von Breslau Morg. 9 uhr 45 Min. Ankunft in Berlin Nachm. 3 u. 22 Min. 


Tägliche Züge der Breslau: Schweidnig: Freiburger Eiſenbabn. 


Von Breslau Morgens 6 u. — Nachm. 1 uhr — Abends 5 Uhr 30 Min. 
„ Schweidnitz „ 6 „ 15 M. — „ 1 „ 15 Min. — „ 7 „ẽ 40 „ 
„ Freiburg „ 18 — „ — 7. , Al 

Minuten. 


„ Schweidnitz zum Anſchluß nach Freiburg außerdem Abends 6 übe 40 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


Die Herren Aktionäre der Neiſſe-Brieger Eiſenbahn, welche bereits die vollen Aktien 
eingezahlt, und demgemäß die Original⸗Aktien in Empfang genommen haben, können die 
ult. Juni d. J. fälligen halbjährigen Zinſen gedachter Aktien, in der Zeit vom 3—15. Juli 
d. J. in der Hauptkaſſe der Geſellſchaft auf dem oberſchleſiſchen Bahnhofe, Vormittags von 
8 bis 1 uhr, gegen Abgabe des Zins⸗Coupons Nr. 1 mit zwei Thlrn. pro Actie erheben. 

Breslau, den 10. Juni 1848. Das Direktorinm. 

In Beziehung auf unſer Eirkulär vom 1. d. M. machen wir hiermit bekannt, daß 
wir eine Sozietät⸗Handlung unter der untenbenannten Firma errichtet haben. Unſere 
kaufmänniſche Thätigkeit wird ſich hauptſächlich auf dem Gebiete des Kommiſſions-, Spe⸗ 
ditions⸗, Inkaſſo⸗ und Agentur⸗Fachs bewegen; gleichwohl werden wir die Gelegenheit, für 
eigene Rechnung ein ſolides Geſchäft zu machen, gern ergreifen, wenn ſie uns paſſend er⸗ 
ſcheint, um eine Verbindung zu befeſtigen, oder uns eine ſolche zuzuführen. 

f pe unſere Verhältniſſe und die Solidität unſeres Charakters werden am hie: 
gen Platze 
die Herren F. E. Schreiber Söhne, in deren geachtetem Hauſe wir fünfundzwanzig 
Jahre gearbeitet haben, b 
die Herren F. W. Friesner und Sohn, 
Herr C. A. Milde, Präſident der preußiſchen National⸗Verſammlung, 
ſowie S. T. die Herren Joſeph Corty und Comp. in Hamburg, 
S. T. Herr William Elliot in Hamburg und Berlin, 
S. T. Herr Er Wegener in Stettin, 1 
S. T. Herr F. W. Ziegler in Berlin 5 
auf Befragen die Gewogenheit haben, befriedigende Auskunft zu geben. 
Wir übernehmen der Inſtruktion entſprechende Anträge zur Verſicherung: 
gegen Feuersſchaden bei der Elberfelder Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 
gegen Hagelſchaden bei der Erfurter Hagelſchäden⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 
auf Leben bei der Londoner Aſſekuranz-Union⸗Sozietät. 


Breslau, Juni 1848. Pläne ſind koſtenfrei. g 
A. Scholtz und Hendſchke, 


gegenwärtiges Comptoir Albrechtsſtraße Nr. 15. 


Trommeln und Signalhörner 


find zu haben bei J. Schöngarth, Inſtrumenkenbauer, Weidenſtraße Nr. 22. 


Die Klahm’fche Fabrik in Berlin Eine Stube 
ſendet wöchentlich außer den allgemein aner- | mit oder ohne Möbel, und mit ſeparatem 
Eingang, iſt bald zu vermiethen Schuhbrücke 
Nr. 54 in der 3. Etage. 
Reuſcheſtraße Nr. 58.59 
-ift eine Wohnung im 3. Stock, beſtehend aus 
4 eleganten Stuben nebſt Zubehör zu ver⸗ 


kannten, höchſt vorzüglichen 


Dr. v. Gräfe'ſchen 
Bruſtthee⸗Bonbons 


auch die ſehr beliebten miethen. 
Rheiniſchen Hotel garni in Breslau, 
Bruſt⸗Caramellen, un dee Seu te König, 


ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 
P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


Breslauer Getreide⸗ i 
* am 15, Juni is ie 


ſowie die aufs Beſte bereitete 


Orgeade naturel und 
Apfelſinen⸗Limonade 


in Stangen, an ihre 


Haupt⸗Niederlage bei r 
Herrn W. Schiff in Breslau, — 972 Ader 50 ** 2 9 43 PR 
Reuſcheſtraße Nr. 58/59, jagen . . 36 „ 3 „ 30 

woſelbſt dieſe Artikel zu Fabrikpreiſen mit Gerſt ....... 30 8 28 „ 20 
Rabatt zu haben ſind. i WM nn 


Breslau, den 15, Juni 1848. 
(Amtliches Cours Blatt.) Geld» und Fends⸗Courſe: 
96%, Br. Kalſerl. Duk. 90% Br. Iriedrichsd'or 113% Br. Louisd'or 112¼ Br. 
85 Gourt. 88½ Gd. Oeſter. Bankn. 85%, Br. Staats.⸗Sch.⸗Sch. ver IM Nil. 3% 


Holl. Rand⸗Duk. 


3 60% Br. Großherz. Poſ. Pfandbr. 4%, 80% Gld., neue 34°, 74% Br. Schleſ 
grobe 1000 Nel, 3% % 80 Br. Lit. u. 1 1000 Neil. 4% 88%, . Alte polniſche 
Pfandbriefe 4% 81½ Gld., neue 81¼ Gd. Eiſenbahn⸗ Aktien: Bresl.- Schw. Fret⸗ 
burger 4% 70%, Be. e eig Lit. A. 3½ % 69%, Gld. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 
3½ 63 Br. Köln⸗Mindener 3° 5% 65%, Br. Friedr.⸗Wilh.⸗Nordbahn 31½ Br. — Wech⸗ 
ſel⸗Courſe: Amſterdam 2 Mt. 142%, Gld. Berlin 2 Mt. 90 Gld., k. S. 99%, Gib. 
Hamburg 2 Mt. 149%, Gld., k. S. 149%, Gld. London 3 Mt. 6. 217, Gld. 


Börfen: Bericht.) Seld⸗Gorten und Fonds. Holl. u. katſerl. vollw. Duk' 
Frledrichsd or 113%, Br. Louisd'or. vollw. 1120 Gld. U Papiergeld 
Defter. Bankn. 88 ¼ Br. Staats⸗Sch.⸗Sch. 3 / % 69%, bez. See 

a 50 Rtl. 82 Gld. Bresl. Stadt⸗Oblig. 34% 92 Br. Pof. Pfand: 

briefe 4% 56%, Br. 86 Gld., 3% 74½ Br. Schleſ. ꝓfobr. 34% 89 Br., Lit. n. 

400 89 Br., 34% 76%, Br. peln. Pfdbr. 4% alte 81% Gld, 4% nere 81% Gib. 

— Eiſenbahn⸗kktlen: Oberſchleſiſche Litt. A. 3% % 70 Gld., Prior. 4% 76 Gld., 

Litt. B. 3% % 70 Gd. Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% 70 Br., Prior. 4% 76 bez. 

derſchl Märk. 3½ % 62%, Br, Prior. 5% 

n % 65 Br. Krakau⸗Oberſchl. 4% 29%, bez. Friedr.⸗Wilh.⸗Nord bahn 


0 
987 a n 
ez. u. 
ae räm.⸗Sch. z 


11 706,177 


Redacteur: Nimbs, 
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Gld., Ser. III. 80 Br. Oſt⸗Rhein. n Kr 


